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76. Jahrgang 


Poznan (Polen), Donnerstag, 11. März 1937 


Ar. 57 


Die Iwangsparzellierungen und das deulſchlum 


Senator Hasbach fordert eine dem tatſächlichen Beſitzverhältnis entſprechende Beteiligung des deutſchen 
Grundbeſitzes an der zwangsweiſen Parzellierung 


Rede des deuiſchen Senators zum Haushalt des Landwiriſchafts miniſteriums im Senat am 9. März 1937 


Schon vor Jahr und Tag und fo bei jeder 
gegebenen Gelegenheit haben deutſche Abgeord⸗ 
nete die Erklärung abgegeben, daß die Agrar⸗ 
reform in Polen eine wirtſchaftliche und ſoziale 
Notwendigkeit iſt. Von jeher aber haben wir 
den Standpunkt vertreten, daß zwar den Land- 
loſen und Landarmen nach Möglichkeit Land zu- 
geteilt werden müßte, daß aber keinesfalls ſolche 
größeren landwirtſchaftlichen Betriebe zerſchla⸗ 
gen werden dürften, die ihren Boden in hoher 
Kultur haben, ein wertvolles Gebäudeinventar 
tragen und mit wertvollem toten und leben⸗ 
den Inventar beſetzt ſind. Wir wieſen von 
jeher darauf hin, man ſolle in erſter Linie Oed⸗ 
ländereien kultivieren, Staatsdomänen aufteilen 


i 2 an ich deren Eigen- 
mer jo verſchulde „daß fie ſich doch nicht 
halten können. Meine Herren! N 
waren wir Prediger in der Wüfte, man hörte 
uns an und fagte dann, nun ja, die Deutfchen 
wollen ihren Beſitzſtand retten. Heute iſt es 
anders; heute iſt man in landwirtſchaftlichen 
Kreijen, ja bis tief in die unteren Schichten der 
Bevöllerung in Sorge über die Entwicklung der 
letzten Zeit. 
Nan ift ſich Mar, daß ſelbſt 
femte Landvorrat Polens in Anſpruch ge- 
nommen wird, das Problem der Ueber⸗ 
völkerung des Dorſes nicht zu löſen ijt, und 
daß man rechtzeitig nach anderen Wegen 
Umſchan halten muß, ehe alle die Betriebe 
aufgeteilt ſind, die große Ueberſchüſſe her⸗ 
auswirtſchaften und für die Approviſation 
der größeren Städte und, was beſonders 
— ijt, im Kriegsfalle für die Verpfle⸗ 
gung der Armee notwendig ſind. 


Denn jeder Soldat weiß, wie ſchwer es iſt, aus 
vielen kleinen Wirtſchaften große Mengen für 
die Intendantur zuſammen zu bekommen. Hier 
muß ein Stamm gut produzierender Wirtſchaften 
erhalten bleiben, auf den man jederzeit mit 
größeren Anforderungen zurückgreifen kann. 


die zweckmäßige Größe 


von Bauernſiedlungen 
Nun zur techniſchen Ausführung der Agrar⸗ 
reform ſelbſt. Die Anſchauungen über die zweck⸗ 
mäßige Größe einer neu zu gründenden Bauern⸗ 


wenn der ge⸗ 


ſiedlung gehen weit auseinander. Ich weiß, daß 
der Herr Agrarreformminiſter wie auch das 
Inſtitut Pulawy ſich eingehend mit dieſer 
Frage beſchäftigt haben. ; 

Die Vorfrage ift m. E.: 


Sollen Bauernſiedlungen geſchaffen werden, 
auf denen in normalen Jahren der Bauer 
mit einer vielköpfigen Familie leben kann, 
und die eine Mißernte, der Verluſt von 
Pferd oder Kuh oder dergl. gleich in Not 
geraten laſſen, oder ſollen feſtfundierte 
Banernexiſtenzen geſchaffen werden, die nicht 
nur über ſchlimme Zeiten Binwegfommen, 
ſondern einen aufſtrebenden Bauernſtand 


Betriebe aufteilen, die bilden, der eine wirtſchaftliche und politiſche 


Stütze des Staates ſein ſoll? 


Mit einem mir befreundeten bäuerlichen Be⸗ 
ſitzer habe ich die Frage geprüft, welche Acker⸗ 
fläche notwendig iſt, um das Einkommen eines 
Inſtmannes mit 3 Scharwerkern zu produzieren. 
Nach genauer Berechnung, mit der ich Sie nicht 
aufhalten will, kommen wir auf 31,75 Magde⸗ 
burgiſche Morgen, gleich rund 7 Hektar. 

Ein Anſiedler mit 7 Hektar hat folgende zu⸗ 
ſätzliche Leiſtungen: Renten, Steuern, Berzin- 
fung des Eigenkapitals, Anſchaffung und Er- 
gänzung des toten und lebenden Inventars, 
Koſten für Arzt und Apotheke u. a. m. Dieſe 
Mehrleiſtung ſchätzen wir vorſichtig als Ertrag 
eines Hektars. Die fünfköpfige Anſiedlerfamilie 
muß alſo mit einem Hektar weniger als der 
Inſtmann mit 6 Hektar auskommen. Während 
der landwirtſchaftliche Arbeiter ohne Rüchſicht 
auf Wind und Wetter am Monatserſten alles 
fertig geliefert bekommt, trägt der Anſiedler 
das ganze Riſtko. Er ift aber, das foll nicht 
vergeſſen werden, ein freier Mann, voraus⸗ 
geſetzt, daß ihn die Sorgen nicht un⸗ 
frei machen. Bisher ſprach ich zum Thema 
als Landwirt, der von klein auf mit Liebe und 
Intereſſe ſich der Landwirtſchaft gewidmet hat. 
b Der zweite Teil meiner Ausführungen gilt 

er 

Durchführung der Agrarreform ſpeziell in 

Poſen und Pommerellen. 
And wieder komme ich mit einer ſchweren 
Anklage, die ich jeit Jahren von der Gejm- 
tribüne und von der Tribüne dieſes hohen 
Hauſes und in vielfachen Denkſchriften an die 
Regierung in bezug auf 


ungerechte Heranziehung des deutſchen 
Grund beſitzes zur Parzellierung 


zu erheben gezwungen bin. Bereits mehrfach 
hatte ich Gelegenheit, dem Herrn Miniſter in 
der Frage der Heranziehung der deutſchen Min⸗ 
derheit in den Wofſewodſchaften Polen und 
Pommerellen zur zwangsweiſen Parzellierung 
Denkſchriften vorzulegen. Bejonders eingehend 
behandelte eine Denkſchrift im Frühjahr 1934 
in der gleichen Angelegenheit dieſen Komplex. 
Alle Eingaben und Anfragen blieben bisher 
ohne Antwort. Jahr für Jahr brachte die Na⸗ 
mensliſte neue Enttäuſchungen. Die im „Dzien⸗ 
nif Uftam“ vom 15. Februar 1937 veröffentlichte 


Namensliſte gibt mit jedoch Veranlaſſung, no- 


mals auf das dringlichſte vorſtellig zu werden 
und den Miniſter darum zu bitten, für eine 
dem tatſächlichen Beſitzverhältnis entſprechende 
Beteiligung des Grundbeſitzes der Deutſchen 
polniſcher Nationalität an der zwangsweiſen 
Parzellierung Sorge zu tragen. 


Aus dem mir vorliegenden Material ergibt 
Ed, daß von der geſamten in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen vorhandenen 
Landreſerve von rund 673000 Hektar 61,2%, 
nämlich 411 800 Hektar, auf polniſchen und nur 
38,8%, nämlich 261200 Hektar, auf deutſchen 
Beſitz entfallen. Die geſamte bisher auf den 
verſchiedenen Namensliſten angeforderte Fläche 
von rund 127 000 Hektar verteilt ſich jedoch nicht 
in dem gleichen Prozentſatz, wie die Beſitzflächen 
es erweiſen, ſondern gerade umgekehrt. Es wur: 
den bisher nämlich nur 39 000 Hektar, gleich 
30,8%, vom polniſchen privaten, dagegen aber 
88 000 Hektar, gleich 69,1%, vom deutſchen pri- 
vaten Grundbeſitz angefordert. 

In dieſen Ziffern ift die freiwillige Parzel⸗ 
lierung nicht enthalten. Von amtlicher Seite iſt 
gegen unſere Vorſtellungen über die Benachteili⸗ 
gung der deutſchen Minderheit eingewandt wor⸗ 


den, daß die polniſche freiwillige Parzellierung 
die des deutſchen Grundbeſitzes bei weitem 
übertreffe. Nach den mir vorliegenden Ziffern 
iſt dieſes aber tatſächlich nicht der Fall, zumal 
einer von polniſcher Seite freiwillig parzellierten 
Fläche von rund 14000 Hektar die von deut⸗ 
ſcher Seite freiwillig parzellierte Fläche von rd. 
10 400 Hektar gegenüberſteht. 

Ich darf mir ferner erlauben, auf einen wei⸗ 
teren Mißſtand hinweiſen zu dürfen, und zwar 
haben wir die Erfahrung gemacht, 


* 
daß der Grundbeſitz mit Beſitzern deutſcher 
Nationalität in fajt allen Fällen bis zum 
geſetzlich vorgeſehenen Minimum der Zwangs⸗ 
enteignung unterlag, während dem pol⸗ 
niſchen privaten Grundbeſitz größere, über 
das geſetzliche Minimum hinausgehende 

Flächen verblieben. 


Ich darf mir erlauben, hierfür auch einen ziffer 
mäßigen Beweis zu liefern, indem ich auf die 
letzte veröffentlichte Namensliſte hinweiſe: 


Bei 61 deutſchen Betrieben mit 23 892 Hektar Landreſerve wur⸗ 
den von der Namensliſte 21 315 Hektar angefordert, aljo 89%. 
Bei 19 polniſchen Betrieben mit 13 967 Heltar Landreſerve wur⸗ 
den von der Namensliſte 6906 Hektar angefordert, alſo 40%. 


Hierzu darf ich bemerken, daß die Heran⸗ 
ziehung des deutſchen Beſitzes zur Zwangs⸗ 
parzellierung bis zum geſetzlichen Minimum 
naturgemäß für die einzelnen Betriebe eine weit 
ſtärkere wirtſchaftliche Belaſtung für den Reſt⸗ 
betrieb darſtellen, als für die nicht ſo ſtark 
herangezogenen polniſchen Betriebe. 


Aus den oben angeführten Ziffern ergibt 
ſich, daß die Durchführung der Agrarreform 
in Poſen und Pommerellen in dieſem Jahre 
einen die deutſche Minderheit derartig ſchã⸗ 
digenden Charakter angenommen hat, wie 
es bisher noch nicht der Fall geweſen iſt. 


Ich darf daran erinnern, daß die deutſche Min⸗ 
derheit auch gegen die Namensliſten vergan⸗ 
gener Jahre erhebliche Einwendungen erheben 
mußte, weil die Enteignungsmaßnahmen den 
in der Verfaſſung und im Minderheitenſchutz⸗ 
vertrag verankerten Beſtimmungen wider⸗ 
ſprachen. Es iſt mehrfach darauf hingewieſen 
worden, daß die Anwendung des Agrarreform⸗ 
geſetzes über wirtſchaftliche Erwägungen hin⸗ 
weg einen rein politiſchen Charakter angenom⸗ 
men hat. Vergeblich hat die Vertretung der 
deutſchen Minderheit bisher verſucht, vor ſtaat⸗ 
lichen Inſtanzen gegen die Einengung der Les 
bensmöglichteiten der deutſchen Volksgruppe in 
dieſer Form Einſpruch zu erheben. 

In den beiden Weſtwojewodſchaften der Na⸗ 
mensliſte 37 beträgt der Verluſt der Deutſchen 
89 758 Hektar (69,42%), während aus polniſcher 
Hand nur 39 542 Hektar entnommen wurden 
(30,58%). 


Der Preis für das abgenommene Land ſteht 

in keinem Verhältnis zu ſeinem Wert, auch 

wenn man die heute ſtark abgeſunkene Kon⸗ 
junktur für Vodenpreiſe berüdfichtigt. 


Dem muß einmal folgendes gegenübergeſtellt 
werden. Als Preußen das ſogen. Anſiedlungs⸗ 
geſetz erließ, wurden während der ganzen Dauer 
des Geſetzes nur 16 000 Hektar aus polniſcher 
Hand angekauft und der Staat zahlte 25% 
über den Marktpreis. 


Gegen dieſe Enteignung wandten ſich damals 
maßgebliche Führer der preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft und — man höre — ſelbſt einige preu⸗ 
ßiſche Landräte erhoben ſchwerſte Bedenken 
gegen jede Landenteignung und ſtellten ihre 
Aemter zur Verfügung, um an dieſer Aktion 
nicht beteiligt zu ſein. 


Zu dieſen Männern, die ſich gegen eine 
Zwangsenteignung von Land wandten, gehörte 
u. a. der auch bei ſeinen polniſchen Nachbarn 
hochangeſehene Kammerherr von Born⸗Fal⸗ 
lois. Sie mijjen verſtehen, daß es jeden remt- 
lich denkenden Menſchen, ob Deutſcher oder Pole, 
eigenartig berühren muß, wenn heute dem 
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Enkel und Erben dieſes Mannes durch die auf 
der Liſte 37 vorgeſehene Zwangsenteignung von 
959 Hektar 750 Hektar enteignet werden, ſo daß 
ihm nur 209 Hektar, alſo faſt nur 20% jeines 
Beſitzes verbleiben. Um bei dieſem Beiſpiel zu 
bleiben. Auf dieſem Gute werden in dieſem 
Jahr 25 Familien mit rd. 140 Köpfen durch die 
Landabgabe brotlos und verlieren ihr Dach 
über dem Kopf. 
Dieſe Familien ſind ausſchließlich Deutſche 
und ſitzen ſeit Generationen auf dem Gute. 
Ich werfe die Frage auf, wieviel von dem 
enteigneten Land dieſen Leuten, die dieſen 
Boden jahrelang mit ihrem Schweiße ge⸗ 
düngt haben, zugeteilt werden wird? 


Und hier treffen wir auf die Tragik des gan- 
zen Problems. Bei der Beſiedlung dieſer vielen 
Zehntauſende Hektar, bei deren Bereitſtellung 
der deutſche Beſitz in ſo unverhältnismäßig ſtar⸗ 
kem Maße beteiligt iſt, finden nur in ganz ver⸗ 
einzelten Fällen deutſche Landarbeiter oder 
Bauern, die wenig Land haben, Berückſichti⸗ 

ung. 

5 300 appelliere feierlich an die Regierung 
und an den Agrarreformminifter, daß von 
jetzt ab auch Landbedürftige deutſcher Na⸗ 
tionalität Berückſichtigung finden mögen. 


Das Problem der Uebervölkerung des platten 
Landes harrt der Löſung nicht nur für den 
polniſchen Bauern und Arbeiter, es iſt das 
Problem des polniſchen Staates gegenüber 
allen ſeinen Staatsbürgern, gleich welcher Na⸗ 
tionalität. 


Die Frage der Rentenſiedler 


Ich gehe jetzt zur Frage der Rentenſiedler 
über. Die auf den in den Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen belegenen Renten» 
fiedlungen laſtenden Renten find durch die Ver⸗ 
ordnung des Miniſterrats vom 27. 10. 1927 auf 
43% der Vorkriegshöhe umgerechnet worden. 
Infolge der in der Zwiſchenzeit eingetretenen 
außerordentlichen Verſchlechterung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der Landwirtſchaft ſind die er⸗ 
wähnten Renten zu einer nicht mehr tragbaren 
Laſt geworden. Die Erkenntnis, daß die Herab- 
ſetzung des Amrechnungsmaßes der Renten auf 
das bei Hypotheken geltende Umrechnungsmaß 
d. i. auf 15%, eine unbedingte Notwendigkeit 
geworden ift, fegt ih in immer weiteren Krei⸗ 
ſen durch. 

In der letzten Zeit ift von Vertretern eini- 
ger landwirtſchaftlicher Organiſationen der 
Weſtgebiete die Forderung erhoben worden, daß 
die Renten auf 15% herabgeſetzt werden jollen, 
jedoch nur für diejenigen Rentenſchuldner, die 
ihre Rentenſiedlungen nach dem 1. Januar 1919 
erworben haben. Die Berückſichtigung dieler 


4 


zu größerer Leiſtung anſpornt. Die Liquidität 


Forderung würde eine durch nichts begründete 
einſeitige Benachteiligung derjenigen Renten⸗ 
ſchuldner fein, die ihre Rentenſiedlungen bis 
zum Jahre 1918 einſchließlich erworben haben. 
Es muß mit allem Nachdruck betont werden, 
daß dieſe Rentenſchuldner einen großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Schaden erleiden, ja in vielen Fällen 
ſogar in ihrer Exiſtenz bedroht würden, wenn 
ïe von der Rentenherabſetzung ausgeſchloſſen 
würden. Die Zahl dieſer Rentenſchuldner be- 
trägt in Poſen etwa 3000, in Pommerellen 
etwa 5000, 


Die Ausführungen des Herrn Sen. Siudowfki 
am vorigen Freitag zwingen mich zu einer 
Entgegnung. Der Herr Sen. S. beabſichrigte 
eine Philippika gegen alles, was deutſch in 
Pommerellen ift, gegen den Grundbeſitz, groß 
und klein, gegen die Genoſſenſchaften, gegen 
Handel und Gewerbe zu halten. ; 


Hymnus auf die deutſche 
Tüchtigkeit 


Mer die durch reichliches Zahlenmaterial 

unterſtützte Rede anhörte und auf ſich wir⸗ 

ken ließ, mußte zu dem Ergebnis kommen, 

daß Herr Sen. S. zwar etwas anderes beab⸗ 

ſichtigt hat, aber de facto einen Hymnus 

auf die deutſche Arbeitſamkeit und Tüchtig⸗ 
keit geſungen hat, 


Denn wenn wirklich unſere wirtſchaftliche Lage 
ſoviel beſſer iſt, als die unſerer polniſchen Mit⸗ 
bürger, obgleich diefe eine viel weitergehende 
Stützung und Förderung durch ſtaatliche Inſti⸗ 
tutionen genießen als wir Deutſchen, obgleich 
ihnen billigere und reichlichere Kredite zur Ver: 
fügung ſtehen, obgleich die Steuerbehörden Re⸗ 
klamationen unſerer polniſchen Kollegen mit 
niel milderen Augen betrachten, u. a. m., dann 
tit der Klageruf des Herrn Sen. S. eine Aner- 
fennung, auf die wir ſtolz fein tønnen. 


Einige von dem Redner genannte Zahlen muß 
ih aber doch berichtigen. Im Jahre 1914 gab 
es in Poſen und Pommerellen laut amtlicher 
(Statiſtik rd. 50% deutſche und 50% polniſche 
Bewohner, Heute gibt es in beiden Provinzen 
zuſammengenommen nur 11% Deutſche. 


In Poſen und Pommerellen ſind durch die 

verſchiedenen Maßnahmen, Annullation, 

Liquidation, freiwillige und unfreiwillige 

Verkäufe und Agrarreform dem deutſchen 

Beſitzſtand rd. 660 000 Hektar verloren ge⸗ 
gangen. 


Herrn S. erſcheint dieſer Aderlaß zu gering In 
Pommerellen umfaßte der deutſche Beſitz im 
Jahre 1914 55%, in Poſen 47,8%. Es kann 
Rimmen, daß die Reduzierung auf 22,3% er- 
folgt iſt. Aber wenn nun der Rückgang der 
veutſchen Bevölkerung mit dem Rückgang des 
Eigentums an Boden verglichen wird, ſo hat 
der Redner unterlaſſen zu ſagen, daß der Rück⸗ 
gang der ſtädtiſchen Bevölkerung, die ihrer Exi⸗ 
ſtenzgrundlage noch ſtärker beraubt wurde als 
die ländliche, 85% beträgt. 


Nach ſehr genauen Berechnungen unterlagen 
der Agrarreform im Jahre 1925 61,7% pol- 
niſche Betriebe und 38,325 deutſche Betriebe. 
Zur Agrarreform herangezogen wurden aber 
bisher 69,2% deutſche und 31,8% polniſche Be⸗ 
triebe. ` 

Mit ſcheelen Augen ſieht Herr Sen. S. auf 
die Entwicklung des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens; er nennt es eine Kraft, welche mehr⸗ 
fach die Zahl der Genoſſen überſteigt. Auch dies 
iſt ein großes Lob für die Genoſſen und für die 
Leitung der Genoſſenſchaft. Noch nie habe ich 
aber gehört, daß ein blühendes Genoſſenſchafts⸗ 
weſen eine Gefahr für den Staat bedeutet. Wir 
können nur wünſchen und hoffen, daß auch das 
polniſche Genoſſenſchaftsweſen, über deffen Stand 
Herr S. unzufrieden ift, fih bald aus der all- 
gemeinen Kriſe erholt und an Ausdehnung ge⸗ 
winnt. Eine Rivalität auf dieſem Gebiet, wo 
die kleinſten Sparer mitintereſſiert ſind, kann 
es nur inſofern geben, als der eine den anderen 


einer Genoſſenſchaft, ſei es Molkerei oder Vieh⸗ 
verwertung oder Getreidehandel, ift ein Beweis 
des Vertrauens der Sparer zur Genoſſenſchaft. 


Herr Sen. S. hat ſich eine Reihe von Ge⸗ 
dankengängen eines Herrn Opiola im „Iluſtro⸗ 
wany Kurier Codzienny“ zu eigen gemacht, u. a. 
daß die Genoſſenſchaften politiſchen Charakter 
tragen. Mit dieſen Behauptungen hat Direktor 
Swart im „Landwirtſchaſtlichen Zentralwochen⸗ 
blatt“ Nr. 33 vom Dezember 1936 definitiv ab⸗ 
gerechnet. 


Mit Entrüſtung weiſe ich die Vorwürfe des 
Sen. S. gegen die Deutſche Vereinigung 
zurück. 


Beim Landbund Weichſelgau ſtört Herrn S. 
die Einrichtung des Junglandbundes. Der Zu⸗ 
fall will nun, daß ich der Präſes dieſer, wie 
Herr S. wörtlich jagt, ſtärkſten wirtſchaftlichen 
Organiſation Pommerellens bin. Ich muß 
wiſſen, was dort geſchieht, und trage auch die 
Verantwortung und ich erkläre Ihnen, Herr S., 
daß im Junglandbund wie überhaupt im Land- 
bund Weichſelgau keinerlei politiſche Betätigung 
geduldet wird. Daß wir aber unſere Bauern- 
ſöhne und ⸗töchter neben ihrer fachlichen Ertüch⸗ 
tigung im Geiſte unſerer Väter aufwachſen 
ſehen wollen und in ihnen die Erinnerung an 
große Männer unferes Volkes wachhalten, ift 
naturgegeben. Wäre es nicht für einen Polen 


im Auslande eine Selbſtverſtändlichkeit, wenn 


| 
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man feiner Jugend vom Volkshelden Kosciuſzko 

oder vom Dichter Adam Mickiewicz erzählt? 
Durch die Rede des Sen. S. zieht ſich wie 
ein roter Faden ein ungewöhnlicher Mangel 
an Toleranz. Ich kann zu meiner Freude 
nochmals „ungewöhnlich“ ſagen, denn in den 
18 Jahren, die wir Deutſchen mit Euch 
Polen auf einer Erde zuſammen wohnen, 
ſchwere und gute Tage teilen, hat ſich doch 
die Einſtellung der Menſchen, auf deren 
Meinung ich etwas gebe, weſentlich ge⸗ 
ändert. Ich ſehe eine Beſſerung in unſeren 
menſchlichen Beziehungen zueinander und — 

Gott gebe — daß das ſo fort geht. 


Wenn nun zum Schluß Sen. S. mit ſchönen 
Worten erklärt, er ſei weit entfernt, die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der deutſchen Minder⸗ 
heit einzuſchränken, und er wolle unſere Eigen⸗ 
art achten, wozu dann vorher dieſe Rede, die 
der polniſchen Oeffentlichkeit entſtellende Be⸗ 
hauptungen von einem Standpunkt aus vor⸗ 
trägt, der das verfaſſungsmäßige und natür⸗ 
liche Volks recht beleidigt. Cui bono, Herr Ges 
nator? 2 


Ich werde für das Budget ſtimmen, dem 
| Budget des Landwirtſchaftsminiſteriums 
gegenüber verhalte ich mich negativ. 


Die Ausſprache im Senat 


Warſchau, 10. März. 


Der Senat erörterte in ſeiner Dienstags⸗ 
Sitzung zunächſt den Haushaltsvoranſchlag des 
Landwirtſchaftsminiſteriums, zu dem auch 
Senator Hasbach ſprach, deſſen Rede wir vor⸗ 
ſtehend im Wortlaut veröffentlichen. 


Im Laufe der Beratungen berührte Senator 
Chrzanowſki die Frage der produktiven 
Aufteilung, die ſeiner Anſicht nach in Groß⸗ 
polen Anſiedlungen in der Größe von 10 bis 
12 Hektar mit gemauertem Wohnhaus, Stall, 
Scheune, umzäuntem Hof, genügend Inventar, 
einer Schule in der Nachbarſchaft, mit einem 
Anſiedler, der die Landwirtſchaft verſteht. zu 
ſchaffen hätte. Außerdem müßte eine neu ent⸗ 
ſtandene Anſiedlung die Möglichkeit haben, die 
Ratſchläge eines Landwirtſchaftsinſpekrors 
häufig in Anſpruch nehmen zu können. Eine 
eilig durchgeführte Aufteilung in Großpolen 
ſetze die Kultur und Produktivität herab. 


Senator Bninffi warf dem Miniſter vor, daß 
er alle Poſten im Miniſterium mit einem in 
ſozialer Hinſicht radikalen Element beſetze. Das 
Landwirtſchaftsminiſterium ſei verſchwunden 
und nur das Agrarreformminiſterium übrig 
geblieben. 

Senator Wierzbicki ſprach von den 
Ritualſchlachtungen und ſtellte feſt, daß die 
jüdiſchen Gemeinden ſich an die Vorſchriften 
des Geſetzes nicht halten. Ihr Vorgehen ſei 
nichts anderes als eine Sabotage polniſcher 
Geſetze. Es werde ein fog. koſcherer Schmug⸗ 
gel betrieben. Wenn der Miniſter den Glauben 
an die Möglichkeit verloren habe, das gegen⸗ 
wärtige Geſetz in einer Weiſe durchzuführen, 


die den Intereſſen der polniſchen Landwirte 
und Fleiſcher entſpricht, dann ſolle er eine No⸗ 
velle zum Geſetz einbringen und vor allem den 
Artikel ſtreichen, der den jüdiſchen Spekulanten 
ein Tätigbeitsfeld für Mißbräuche gebe. 


Miniſter Poniatowſki ergriff zum 
Schluß der Ausſprache das Wort und ſtellte in 
ſeiner Antwort auf die Ausführungen der ein⸗ 
zelnen Senatoren feft, daß das Tempo der Auf⸗ 
teilung durchaus nicht ſo ſchnell ſei. Die weſt⸗ 
lichen Gebiete müßten ihrer Aufgabe bezüglich 
der Aufnahme von Anſiedlern gerecht werden. 
In den ſüdöſtlichen Wofewodſchaften müſſe es 
eine Teilung der Siedlungen unter die polni⸗ 
ſche und rutheniſche Bevölkerung geben, ob⸗ 
wohl die Wünſche der polniſchen Bevölkerung 
beſonders Berückſichtigung zu finden hätten. 
Was die Ritualſchlachtungen betrifft, jo wun- 
dere er ſich über die Nervoſität, mit der man 
dieje Frage behandle. Der Fleiſchhandel be- 
finde ſich erſt im Stadium der Organiſation. 
Nach einer längeren Zeitſpanne werde man die 
Folgen feſtſtellen können, und dann werde der 
Fleiſchhandel zweifellos in polniſche Hände 
übergehen. 


In der Abendſitzung beſprach der Senat den 
Haushaltsvoranſchlag des Juſtizminiſteriums. 
Im Laufe der Ausſprache antwortete Miniſter 
Grabowski auf Angriffe der Frau Senator 
Fleſzar gegen die Gefängniswirtſchaft, daß ihre 
Informationen nur aus kommuniſtiſchen Quel- 
len ſtammen könnten, die ausgeſprochen tenden⸗ 
ziös ſeien. Was die Behandlung der Gefan⸗ 
genen in den polniſchen Gefängniſſen betrifft, 
ſo ſei ſie ſehr liberal. 
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Pit udſti-Ehrungen am 19. März 


Die „Iſkra⸗Agentur“ veröffentlicht ein Kom⸗ 
munikat des Hauptvollzugsausſchuſſes zur 
Ehrung Pilſudſkis, in dem es heißt: 


Der Trauertag, der dem Andenken an den 
großen Marſchall Jozef Pilſudſki gewidmet ift, 
iſt der 12. Mai als der Tag ſeines Todes. Zu 
Lebzeiten des Kommandanten war der 19. März 
ein Tag lebhafter Kundgebungen für den Kom⸗ 
mandanten und hat ſich als ſolcher in unſerem 
Gedüchtnis eingeprägt. Deshalb wird auch der 
Staatspräſident am 19. März um 18 Uhr im 
Beiſein der Regierung eine Rede halten, die 
Erinnerungen an den Kommandanten gewid⸗ 
met ſein wird. Dieſe Rede wird von allen 
polniſchen Sendern übertragen. In den Got⸗ 
teshäufern werden Trauergottesdienſte ſtatt⸗ 
finden. Den Organiſationen bleibt es über⸗ 
laſſen, an dieſem Tage Feſtverſammlungen 
einzuberufen, auf denen die Möglichkeit gegeben 
wird, die Rundfunkrede des Staatspräſidenten 
zu hören. In Warſchau wird im Belvedere 
von 11 Uhr ab Gelegenheit gegeben, durch die 
Niederlegung von Kränzen, Eintragung in die 
ausgelegten Bücher und die Beſichtigung des 
Mujeums dem Marſchall zu huldigen. Die 


Militär- und Schulbehörden haben beſondere 
Maßnahmen in ihrem Bereich getroffen. 


Gerüchte um eine 
Regierungsumbildung 


Warſchau, 10. März. 

Nach Meldungen der Oppoſitionspreſſe ſpricht 
man in politiſchen Kreiſen von einer angeblich 
bevorſtehenden Umgeſtaltung des Kabinetts, die 
in den erſten Apriltagen erwartet wird. Danach 
ſoll der Fürſorgeminiſter Koscialkowſki zurück⸗ 
treten, deſſen Rücktritt mit dem letzten Kongreß 
des „333.“ in Verbindung gebracht wird. Als 
Nachfolger wird der frühere Miniſter Pacior⸗ 
towjti genannt. Bei der Umgeſtaltung des 
Kabinetts wird es für möglich gehalten, daß 
man den Verſuch unternimmt, den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Ponitaowſki durch einen anderen 
Miniſter ablöſen zu laſſen, doch gilt es als 
zweifelhaft, ob ſeine Gegner den Sieg davon⸗ 
tragen werden. Man ſpricht auch von der 
Möglichteit eines Rücktritts des Vizeminiſters 
Korfak. Der gegenwärtige Handelsminiſter 
Roman ſoll den Poſten eines zweiten Vize⸗ 
Außenminiſters übernehmen. 


Blum verteidigt die Anleihevorlage 


die Geſetzesvorlage über die Landesverteidigungsanleihe angenommen 


Paris, 9. März. 

In der Nachmittagsſitzung der Kammer er- 
ſtattete der taditaljoziale Abgeordnete Schmidt 
einen Bericht über die Beſchlüſſe des Finanz⸗ 
ausſchuſſes zur Anleihevorlage. Er teilte ins⸗ 
beſondete mit, daß der Finanzausſchuß die Vor⸗ 
lage durch zwei Beſtimmungen ergänzt habe, 
nämlich erſtens, daß das Ergebnis der Anleihe 
nur für die Landesverteidigung verwandt wer⸗ 
den müſſe, und zweitens, daß die Regierung 
ohne Zustimmung des Parlaments keine Maß⸗ 
nahmen treffen dürfe, die zu einer Deviſen⸗ 
kontrolle führen könnte. 

Miniſterpräſtdent Blum legte alsdann die 
Bedeutung der von der Regierung vorgeſchla⸗ 
genen Maßnahmen dar und beftritt, auf ver- 
ſchiedene Bemerkungen der Vorredner ein⸗ 
gehend, daß er ſeine Politit geändert habe. 
Ferner erklärte er, daß er es ablehnen müſſe, 
ſich auf eine politiſche Ausſprache einzulaſſen. 
Seine Aufgabe ſei heute, einen Aufruf an die 
geſamte Kammer zu richten, den Erfolg der 
Anleihe zu ſichern. Es handle ſich hier um 
einen Erfolg, den das Land und nicht etwa Die 
Regierung benötige. 


In den Wandelgängen der Kammer herrſchte 
nicht nur im Regierungslager, ſondern auch in 
Kreiſen der Mitte großer Optimismus über den 
Erfolg der Anleihe. Man rechnet damit, daß 
die Beſitzer der gehorteten Gelder und Gord- 
barren die Gelegenheit ergreifen werden, um 
ſie wieder in den Wirtſchaftsprozeß einzu⸗ 
ſchalten. 


die Geſetzesvorlage 


angenommen 
Paris, 9. März. 


Die franzöſiſche Kammer nahm am Diens- 
tag abend die Geſetzesvorlage über die Lan- 
desverteidigungsanleihe und die damit ver- 
bundenen Garantien mit 470 gegen 46 Stim- 
men der auf dem äußerjten rechten Flügel 
ſitzenden Marin-Gruppe an. Etwa 90 Abge⸗ 
ordnete der Oppoſition haben ſich der Stimme 
enthalten. Die Kommuniſten ſtimmten für die 
Borlage. 


der 333 gegen die Koc-Partei 


Am Sonnabend und Sonntag fand in War⸗ 
ſchau der Kongreß des Verbandes der Berufs⸗ 
verbände (3 3 3) ſtatt, an dem rund 600 Dele- 
gierte teilnahmen. Im Verlauf der Diskuſſion 
ſprach man ſich grundſätzlich gegen den Parla⸗ 
mentarismus in ſeiner gegenwärtigen Form, 
aber auch gegen eine Wiederkehr der politiſchen 
und parlamentariſchen Verhältniſſe vor dem 
denkwürdigen Mai 1926 aus. 


Die Frage des Beitritts des 333 zum 

Lager der Nationalen Einigung wurde 

zur Abſtimmung geſtellt. Für den Bei⸗ 

tritt ſprachen ſich vier, gegen den Beitritt 
290 Delegierte aus. 

Im Gegenſatz zu dem 333 haben die „Ver 
beſſerer“ am gleichen Tage in poſitivem Sinne 
zu dem OZN Stellung genommen. Der Zen⸗ 
tralrat des ſogenannten Verbandes der Sozial⸗ 
tätigen, der Zentralorganiſation der „Ver⸗ 
beſſerer“, entſchloß ſich in einer Reſolution nach 
einem harten Rednerkampf, dem OZN beigu- 
treten, wobei den Mitgliedern des Verbandes 
der Sozialtätigen die Verteidigung der Inter⸗ 
eſſen der Arbeiterſchaft zur beſonderen Pflicht 
gemacht wurde. 


Jehlſchlag der frauzöſiſchen 
Anleihe in Amerika 
J. P. Morgans entgangenes Rüſtungsgeſchäft 


Waſhington, 9. März.“ 

Die in den letzten Tagen zwiſchen dem 
franzöſiſchen Botſchafter Bonnet und dem ame⸗ 
rikaniſchen Schatzſekretär Morgentau unter Be⸗ 
teiligung der Finanzberater des Staatsdepartes 
ments und teilweiſe fogar der britiſchen Bots 
ſchaft geheimnisvoll geführten Beſprechungen 
haben zu einem negativen Ergebnis geführt, 
und der franzöſiſche Optimismus über eine 
amerikaniſche Bereitwilligkeit, die franzöſiſchen 
Rüſtungen zu finanzieren, hat id) als trügeriſch 
erwieſen. 

Nachdem die amerikaniſche Regierung der 
franzöſiſchen Regierung wiederholt die völlige 
Ausſichtsloſigkeit der Unterbringung von euro⸗ 
päiſchen Rüſtungsanleihen in Amerika eindring⸗ 
lich dargelegt hatte, verſuchte die franzöſiſche 
Regierung den Ausweg, die Anleihe zwar nicht 
in Amerika aufzulegen, aber die Amerikaner 
zur Beteiligung aufzufordern, und zwar hatte 
ſie in völliger Verkennung der amerikaniſchen 
Abneigung ausgerechnet das internationale 
Finanzagentenkonſortium der Herren J. P. Mor⸗ 
gan und Compagnie als Agenten für die Zah⸗ 
lungen der franzöſiſchen Dividenden an die er⸗ 
hofften amerikaniſchen Anleihezeichnet vorge⸗ 
ſchlagen. i 

Nachdem ſich der Auswärtige Ausſchuß deg 
Bundesſenats einſtimmig gegen dieſe Zumutung 
gewandt hatte, hat die amerikaniſche Regierung 
nunmehr unter Hinweis auf den Widerſtand des 
amerikaniſchen Parlaments die franzöſiſchen An⸗ 
leihepläne abgelehnt. 


Muffolini fährt nach Libyen 


Rom, 9. März. 
von Gaeta aus ar 
ſeine Libyen⸗Reiſe 
den angekündigten 


Muſſolini tritt morgen 
Bord des Kreuzers „Pola“ 
an. Zuerſt begibt er ſich zu 
Flottenmanövern. Am 12. März geht er in 
Tobrut an Land, um dann, begleitet von 
Miniſtern, Würdenträgern und den Journa⸗ 
liſten, die Küſtenſtraße bis Tripolis abzufahren. 


Deutſch-italieniſches Touriſten⸗ 
abkommen unterzeichnet 

4 Kom, 9, März. 

Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano 
und der deutſche Votſchafter am Quirinal, von 
Haſſel, haben am Dienstag ein Abkommen zur 
Regelung des deutſchen Touriſten⸗Verkehrs 
nach Italien und deſſen Kolonien unterzeichnet. 


Autobusangeftelltenftreik 


in Schottland 
London, 10. März. 

In Schottland iſt es zu einem Streik der 
Autobusführer und Autobusſchaffner gekom⸗ 
men, von dem das Land betroffen 
wird. An dem Streik find rund 10000 Ange⸗ 
ſtellte beteiligt, die gegen eine Lohnherab- 
ſetzung proteſtieren. r Streik hat zur 
Folge, daß weite Gebiete Schottlands aller 
Bertehrsmöglichkeiten beraubt und Fr 
en völlig von der Außenwelt abgeſchnit⸗ 
ten fi i 


Weitere Derftärkung der Truppen: 
beftände in §ranzöſiſch⸗Marokko 


Paris, 10. März. 
Nachdem vor fur bereits die franzöſi⸗ 
ſchen Spend, in Han a ſch⸗ 
Marokko weſentlich verſtärkt worden waren. 
wird jetzt bekannt, daß mehrere motoriſierte 
Feldartillerie⸗Einheiten, die bisher ihren 
Standort in Nimes hatten, nach Franzöſiſch⸗ 
Marokko verſetzt werden. Dieſe Einheiten 
werden in der Gegend von Taza, aljo nur rund 
60 Kilometer von der ſpaniſchen Marokko: 


grenze entfernt, ikationiert werden. 
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Debatten im Genfer Rohſloff Ausſchuß 


England und Die „Politik der oſſenen Tür“ — Japans Vertreter 
gegen die Bildung von Rohſtoſſmonopolen 


Die Ausſprache im Rohſtoffausſchuß wurde 
am Montag nachmittag mit Ausführungen des 
engliſchen Mitgliedes, Sir Frederic Leith⸗Roß, 
eröffnet. Er beſchäftigte ſich zunächſt mit dem 
Begriff der Rohſtoffe, wobei er die in der vor⸗ 
be reitenden Denkſchrift des Sekretariats enthal- 
tene Liſte als „zu beſchränkt“ bezeichnete. 
Die Denkſchrift lenke die Aufmerkſamkeit zu 
ſehr auf die kolonialen Rohſtoffe und habe 3. B. 
die Nahrungsmittel vernachläſſigt. Man ſollte 
daher eine erweiterte Liſte aufitellen, in der 
neben den induſtriellen Rohſtoffen auch die 
Rohſtoffe zur menſchlichen und tieriſchen Ernäh⸗ 
rung enthalten ſind. 


Für alle Rohitoffe ſollten ſtatiſtiſche Er- 
hebungen vorgenommen werden, die ſich 
zu beziehen hätten auf die Weltproduk⸗ 
tion, den Weltverbrauch und die Preis⸗ 
bewegung im Lauſe der letzten Jahre ſo⸗ 
wie auf Produktion, Verbrauch, Einfuhr 
und Ausfuhr jedes intereſſierten Landes. 


Leith⸗Roß vertrat dann den Standpunkt, daß 
kein Land in der Lage jei, ſich ſelbſt völlig zu 
genügen. Er glaube, „daß die Rohſtoff⸗Frage 


Durch keinerlei Gebietsübertragung gelöſt wer⸗ 


den könne“. Der Fall jedes Landes müſſe ein⸗ 
zeln und für jeden Nohſtoff beſonders geprüft 
werden. Allgemein laſſe ſich aber feſtſtellen, 
daß die Rohſtofferzeugung gegenwärtig ans- 
reiche, um ungejähr allen wirklichen Bedürf⸗ 


niſſen zu entſprechen. 


Was die britiſche Regierung betreffe, ſo ſei 
ſie nach wie vor bereit, in ihren kolonialen Ge⸗ 
bieten die Produktion eines Rohſtoffes zu för⸗ 
dern der von den Verbrauchern auch außerhalb 
gewünſcht werde. 

Die Auffaſſung, daß der Beſitz eigener kolo⸗ 

nialer Nohſtoſſe für ein Land große Bor- 

teile habe, gelte nur mit Einſchränkung. 

Zu dem Vorſchlag, die Politik der offenen Tür 
allgemein einzuführen, meinte der Redner, 
„dies könne in gewiſſen Fällen der Entwicklung 
der Kolonien und ſogar dem Wohle der Ein- 
geborenen ſchaden“. Ueberdies könnte eine 
ſolche Politik nicht ohne Gegenſeitigkeit einge- 
räumt werden. 

Der japaniſche Sachverſtändige Shudo er- 
klärte, daß für ſein Land die Frage der indu⸗ 
ſtriellen Rohſtoffe im Vordergrunde ſtehe. 
Japan könne feine Hundertmillionenbepölke⸗ 
rung nur ernähren, wenn es ſich induſtrialiſiere, 
denn ſein Gebiet ſei zu klein und das Ausland 
lehne ſeine Einwanderer ab. Nach der Auf⸗ 
fajjung des japaniſchen Redners ift es angezeigt, 
alle Ausfuhrbeſchränkungen für Rohſtoffe und 
alle Verſuche zur Bildung von Rohſtoffmono⸗ 
polen zu beſeitigen. Andererſeits müſſe die 
Einwanderung von Angehörigen aller Länder 
in die noch nicht erſchloſſenen Gebiete zuge⸗ 
laſſen werden. Auch die Frage der Beſeitigung 
übermäßiger Handelshemmniſſe verdiene ernſte 
Prüfung, da die Freiheit des Handelsverkehrs 
von der Frage der Rohſtoffverteilung nicht ge- 
trennt werden könne. 


Tumult im Unterhaus 


Labonr Party will eine Ausiprache über die Elendsgebiele erzwingen 
Der Ar beisminiſter ſetzt jich durch 


London, 9. März. 


Im Unterhaus kam es am Dienstag zu 
ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen über die 

ede d 

ir die Labour Party erklärte der Abge⸗ 

nete Battay, daß es angeſichts der ab⸗ 
lehnenden Haltung der Regierung, die keine 
Ausſprache über die Elendsgebiete zulaſſen 
wolle, für ſeine Partei das beſte ſei, wenn ſie 

Unterhaus überhaupt verließe (ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall bei der Labour Party). 

Dr. Dalton verſuchte hierauf, für die 
eu l dab es fih um 

in ſchwerde über die Regierun, handele, 
. 

s der Sprecher dies nicht zulaſſen wollte, 
verſuchte die Oppoſition durch zahlloſe Fra⸗ 
gen zur Geſchäftsordnung eine Ausſprache zu 
erzwingen. Der Sprecher ſtellte ſich jedoch auf 


den Standpunkt, daß dieje Fragen mit der 
be. nichts zu fun hätten, und 
erteilte dem Arbeitsminiſter Brown das 


Wort, um dieſem Gelegenheit gu geben, die 
inangentſchliezung über die Elendsgebiete 
ubringen, deren Faſſung bie Ausſprache 


un mõgl t. 

Als . ener aber ſprechen 
wollte, wurde er mit ironiſchen Juruſen der- 
artig überſchüttet, daß er fih ſetzen mufte, 


bis die Ordnung wiederhergeſtellt war. Er er⸗ 
hob ſich hierauf ein et Mal und hatte 
kaum eine Minufe geſprochen, als ein Mit- 
glied der Labour Party, Logan, aufipreng 
und verlangte, daß die Finanzentſchließung 
ſofort zur Abſtimmung geſtellt werden ſollte. 
Dies wurde jedoch wieder abgelehnt. ney per 
Arbeitsminiſter hierauf zum driften Male 
ſeine Rede beginnen wollte, erhob ein 
Höllenlärm, wobei die Labour-Oppoſikion im 
Chor immer wieder „Abſtimmung, Abſtim⸗ 
mung“ rief, während der Chor der Regie- 
rungsanhänger in gleicher Weiſe „Ordnung, 
Ordnung“ rief. > 


Erſt nach minutenfangen Kundgebungen 
konnte der Arbeitsminiſter ſchließlich ſeine 
Rede beginnen, in der er darauf hinwies, in 
wie großem Umfange das Aufrüſtungspro⸗ 
gramm dazu beitrüge, neue Fabrikanlagen in 
den Elendsgebieten zu ſchaffen. 


Das würde ſeiner Anſicht nach erheblich 
dazu beitragen, daß die Arbeitsloſigkeit in 
den Elendsgebieten verſchwände. 


Dem Arbeitsminifter, der durch feine Taute 
Stimme bekannt ift, gelang es ſchlleßlich, durch 
lautes Sprechen die Oppoſition zu übertönen, 
die ſich endlich geſchlagen gab und den Mini⸗ 
ſter reden ließ. 


Roter Munilionsdampfer verſenkt 


Er ſegelle unter engliſcher Flagge 


Am Mon dte das ebli li 
Schi e dem Golf — 7 Acne 
S Eule. Es war von einem fremden 
Rriegsfahrge 


a riffen und in Brand 
geſchoſſen wo Pad darauf ſank es. 


nun herausgeſtellt, daß es 

17 14 0605 Tonen en ae Ip 

ar Cantabrico“ 

von dem nationalſpaniſchen 

! Canarias“ angegriffen und ver- 

ft wurde. Die „Mar Cantabrico“ fonnte 

| unter dramaliihen Umſtänden 

weni 7 Bar Infraftiteten des neuen 

nerikan Neukfralllätsgeſetzes mit einer 

Ladung ftiegsmalerial die amerikanſſchen 

ge ih verlaſſen und das offene 
; gewinnen, 


Der Vorfall hat in der engliſchen Oeffent⸗ 
lichkeit die bie Senſation hervorgerufen. 
Die Mehrzahl der Zeitungen gibt der Be- 
friedigung darüber Ausdruck, daß es den 
nationalen ſpaniſchen Kriegsſchiffen gelungen 
iſt, dieſes bolſchewiſtiſche Munitionsſchiff zu 
verſenken. Die Ladung beſtand aus 47 neuen 
Flugzeugen, 42 Millionen Schuß Munition, 
ſerner 1050 Maſchinengewehren und 7000 
Gewehren, die aus alten Beſtänden der ame⸗ 
Ea 0 em 2 171 ai be: 

na kungen der Preſſe rund gman- 
ain Millionen Alotn. 


reuzer 


Die engliſche Preſſe berichtet weiter, daß 
die „Mar Cantabrico“, bevor fie Nem Pork 
verließ, eine große Menge Farbe mit an 
Bord nahm, die dazu verwendet werden 
ſollte, dem Dampfer auf hoher See einen 
neuen Anſtrich zu geben. Die „Mar Canta⸗ 
brico“ ſollte das Ausſehen eines engliſchen 
Dampfers erhalten, und zu dieſem Zweck 
wurde ihr eigener Name mit dem des briti⸗ 
ſchen Dampfers „Udda Neweaſtle“ übermalt 
Sie benutzte auch die Codeworte der „Adda 
Nemcaſtle und hatte außer der ſpaniſchen 
Flagge die engliſche Flagge gehißt. 


Paris, 9. März. 


Ein Ueberlebender des nächtlichen Schiffs⸗ 
dramas, das ſich in der Biscaya abſpielte, der 
Spanier Juan Bov, ift von einem franzöſi⸗ 
jhen Fiſckerboot nach Arcachon gebracht 
worden. Boo teilte mit, daß die Beſatzung 
150 Mann ſtark war und daß ſich auch 17 
Fahrgäſte, darunter zwei Nordamerikaner 
und ſe fünf Italiener und Mexikaner, an 
Bord befanden. Als der nationalſpaniſche 
Kreuzer „Canarias“ dem Schwindel auf die 
Spur kam und die „Mar Cantabrico“ in 
Brand ſchoß, ſandte das Schiff die abſichtlich 
irreführenden funkentelegraphiſchen SDS- 
Rufe mit dem falſchen Schiffsnamen aus. 


| 


dieſen 189 Angeſtellten bekannten fih 148 zum 
ten „Reorganisation“ murden 143 Angeſtellte 


Dampfer das Schwarze Meer verlaſſen, um 
Kriegsmaterial nach Spanien zu ſchaffen. 


Acht ſowjetruſſiſche Dampfer und acht bot 
ſchewiſtiſche ſpaniſche Dampfer ſind aus Bar⸗ 
celona und aus Valencia leer zurückgekom⸗ 
men. In den Tagen vor dem 6 März, als 
mit dem Inkrafttreten der Ueberwachung der 
ſpaniſchen Küſten gerechnet wurde, war der 
Schiffsverkehr beſonders ſtark. 


Es wurde beobachtet, daß die für die 


Die Rofen geben Niederlage zu 
Paris, 9. März. 

Die Bolſchewiſten in Madrid haben ſich ge⸗ 
zwungen geſehen, ihre Niederlagen an den 
Frontabſchnitten im Nordoſten der Hauptſtadt 
einzugeſtehen. Der bolſchewiſtiſche „Verteidi⸗ 
gungsausſchuß“ hat bekanntgegeben, daß die 
Milizen in der Provinz Guadalajara den Rid- 
zug antreten mußten. Der Vormarſch der natio⸗ 


nalen Truppen gehe weiter. Die Linien der 
Bolſchewiſten ſeien bis zu den Orten Cogollor ſpaniſchen ee eee 1 
und Pela zurückgenommen worden. powe beladenen Dampfer mit der größ⸗ 
E : TE Er ; en Geſchwindigkeit die Meeerengen ohne 
Diejes Eingeſtändnis der Bolſchewiſten zeigt, Aufenthalt durchfuhren, um noch recht. 
daß die neue nationale Offenſive, die geſtern zeitig vor der Sperre anzukommen. 


begonnen worden iſt, bereits im erſten Anlauf 
einen außerordentlich großen Geländegewinn ge- | Ebenfalls mit der Tatſache der Aufnahme 
der Kontrolle über die ſpaniſchen Küſten if 


bracht hat. 1 
Torich’utnenit in Zuſammenhang zu bringen, daß einige 
10 2 


ſpaniſche Dampfer den Aufenthalt in Sowjet⸗ 
bei den Bolſchewiſten 


rußland dazu benutzt haben, um fih einen 
vollkommen ſchwarzen Anſtrich zuzulegen. 
Rieſiger Schiffsverkehr durch die Dardanellen 
Iſtanbul, 9. März. 


Der ſpaniſche Dampfer „Antonio Satruſte⸗ 
In den letzten 14 Tagen haben 17 ſowjet⸗ 


aui“ durchfuhr die Meerengen in Richtung 
Spanien, ohne die Flagge zu zeigen. Er war 
völlig ſchwarz geitrihen und hatte fogar fei- 
ruſſiſche und 8 bolſchewiſtiſche ſpaniſche] nen Namen überpinſelt. 
7 9 
Rundfunkrede des Präſidenten Rooſevelt 
Scharfe Angriffe gegen das Oberſte Bundesgericht — Roojevelt verlangt 
Annahme feines Reformgeſetzes noch in dieſer Kongreßtagung 
Waſhington, 10. März. tes hätten offen zugegeben, daß das Gericht 
Er 2 : É Verfaſſu ne Zwangsjacke anlege und 
Präsident Roosevelt hielt am Dienstag Ind 11 055 eigenen Döttsmirtiche lichen 
abend eine 40 Minuten dauernde Rundfunk⸗ Anſichten auslege. Das Gericht habe, fo 
rede, in der er fidh in ſcharfen Worten gegen | unterſtreicht Rooſevelt, unter der Verfaſſung, 
das dberſte Bundesgericht in feiner gegen- nicht über der Berfaflung zu ftehen, und 
wärtigen been, ibug wandte und nady A 
drücklich verlangte, daß fein bekanntes Re⸗ er wolle nicht länger dulden, daß drin⸗ 
formgeſetz noch in dieſer Kongreßtagung an- gende nationale Probleme ungelöft bfie- 


genommen werde. Der Präſident führte in e der gerichtliche Teil der Regie- 
ſeiner Rede aus, die Verfaſſung ſei lediglich er an en estaifunge leide. 


dem Zweck beſchloſſen worden, um die ur⸗ 
prünglich ſelbſtändi 13 Kolonien unter Das Gericht bewege fih fo unabhängig, daß 
einer ſtarken Zentralregierung rn es weder das Mandat des Volkes, noch die 

; allgemein anerkannten Tatſachen berückſich⸗ 


faſſen und dadurch erſt in die age zu ver⸗ 
leben, fih als Geſamtſtaat zu behaupten. In tige. Er wolle neue Richter ernennen, die als 
Richter amtieren, nicht aber als Geſetzgeber. 


dem von der Verfaſſung eingeſetzten „Drei⸗ 
Die Methode der Verfaſſungsänderung 


geſpann“, Exekutive, Legislative und Bun: } 
desgericht, zögen jetzt die eriten beiden an dauere Jahre und fei ſelbſt dann nicht der 
einem Strang, nicht aber das Gericht. Viel: Annahme ſicher da 13 der 48 Staaten mil 
mehr gebärde fih das Oberſte Bundesgericht | nur 5 v. H. der Geſamtwählerſchaft jede Aen- 
5 dem Sinn der Verfaſſung als oberfte berung jabotieren könnten. Das amerikaniſche 
gefengebende Gewalt und wolle dem Lande Volk laſſe fih aber nicht lange zum Narren 
vorſchreiken, welche Politik es verfolgen halten, und Amerikas Regierung müſſe mie- 
müffe. Einige der in der Minderheit befind: der in das richtige Gleichgewicht zurückge⸗ 
lichen Mitglieder des Oberſten Bundesgerich- | hracht werden. 


Den letzten Deulſchen gekündigt 


Das Ende der Entlaſſungswelle in der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen 
Reſtuerwaltung in Oſt⸗O S. 


D. P. D. Den letzten deutſchen Angeſtellten entlaſſen, davon waren 134 Deutſche. Bei der 
bei der Reitverwaltung des Fürſten von Piek | Fürſtlichen Brauerei in Tihau find von 36 An- 
in Oſtoberſchleſien iſt nun auch zum 31. März | geitellten überhaupt keine Deutſchen mehr he- 
1957 die Kündigung zugestellt worden. Nach den ſchaftigt. Nachdem am 15. September 1936 auch 
Exfahrungen der le ten Zeit iſt leider damit zu noch die Bürgerliche Brauerei dem Zwangs ver 
rechnen, daß am 1. April damit der letzte deut⸗ walter unterſtellt worden war, murde am 
ſche Angeſtellte die Pleſſiſchen Betriebe ver⸗ 30. September 1936 15 von 18 deutſchen Ange⸗ 
laſſen haben wird. ſtellten die Kündigung zugeſtellt, desgleichen 

Damit kommt eine Tragödie zum Abſchluß fämtlichen 33 Angeſtellten der Reftnerwaltung. 


die fih außerordentlich verhängnisvoll für die z 3 

4 Dieſe Entlaſſungen, die die wirtſchaftl 
ee e in Ofoderſchleſten Lage des Deutſchtums in Oſtoberſchleſien Ay 
à terſſieren, verdienen ihre bejondere Beachtung. 
Die Steuerbelaſtung der ‚Unternehmungen da der Generalbenollmädhtigte des Fürſten von 
des Fürſten non Pleß und die Unmöglichteit, Pleß, der Graf von Hochberg, den letzten deut⸗ 
dieje Steuern abzuitoßen, führten am L Sep ſchen Angeſtellten der Reſtverwaltung die Zue 
tember 1934 zu der Einſetzung einer gerichtlichen ſicherung gegeben hatte, daß ihre Exiſtenz in 
jedem Falle ſichergeſtellt wäre. Die Tatſache, 


D ws W Mit d 902 Zeit⸗ 
punit ſetzte die Entlaſſung der deutſchen Ar⸗ daß Gra Alexander von Hochberg zu ſeinem 
beiter und Angeſtellten ein. i den 3 81 1 
Bei der Uebernahme der Pleſſiſchen Betriebe] Plek beſtimmte, dem das ausſchließliche Recht 
waren dort 590 Angeſtellte und 4340 Arbeiter | zuſteht, über Entlaſſungen und Neueinſtellun⸗ 
tätig. Ungefähr 90 Prozent aller Angejtell- | gen 65 entſcheiden, läßt berechtigte Zweifel an 
ten bekannte ſich zum deutſchen Volkstum. Bis | der Erklärung über die Sicherſtellung der wirt- 
auf einige, die nun am BL März die Arbeits- ſchaftluchen Exiſtenz der veutihen Angeſtellten 
, meil injmilden Bereits “mehrere 
Angeſtellte neueinge⸗ 


den letzten lle PH HEL 
en letzten Jahre alle entlaſſen worden. telt worden find, Dieſe Maßnahmen laſſen 


Die konſequent jeweils zum Vierteljahres⸗ I unter keinen Umſtänden etwa mit „wirt 

chaftlichen Gründen“ rechtfertigen, da die von 
handenen deutſchen Kräfte, die im übri 
durch ihre langjährige gewiſſenhafte Täriglei: 
ihre Eignung unter Beweis geſtellt haben, aud 
für die weitere Erledigung der Arbeiten voll 
auf genügen. Andererſeits aber handelt es fid 
bei den neueingeſtellten Kräften in den meiſten 
Fällen um Menſchen, die ohne Vorkenntniſſe in 
ein ihnen fremdes Arbeitsgebiet eingegliedert 
wurden. Aber das ſcheint man unweſentlich zu 
finden. Da die deutſchen Angeſtellten bereits 
fajt ganz aus allen größeren Anternehmungen 
Oſtoberſchleſtens entfernt find, durften die 
Unternehmungen des Fürſten von Pleß eben 
keine Ausnahme bilden! 


ſchluß erfolgten Entlaſſungen beftätigten die auf 
deutſcher Seite allgemein erhobene Behauptung, 
daß die Zwangsverwaltung nicht nur die rück⸗ 
ſtändigen Steuern heraus wirtſchaften wollte, 
ſondern insbeſondere die deutſchen Angeſtellten 
aus den Betrieben zu entfernen beabſichtigte. 
Dieſe Behauptung wird durch nachſtehende 
Zahlen bekräftigt: 

Em Jahr nach der Einſetzung der Zwangs⸗ 
verwaltung, d. h. am 1. Ottober 1935, maren 
beiſpielsweiſe in der Bergwerksdirek⸗ 
tion noch 189 Angeſtellte beſchäftigt. Von 


Deutſchtum. Nach der kurz darauf durchgeführ⸗ 


(Nachdruck verboten.) 
VII. 


Moskowitiſche Krönung 


Katharina II. nennt man gewöhnlich Ruß⸗ 
lands Große Zarin. Groß war fie an Geiſt 
und Schaffenskraft, groß aber auch in ihren 
Laſtern. Kaum hatte ſie an der Seite ihres 
Gemahls, Peters III., den Thron beſtiegen, da 
drängte es fie auch ſchon, Alleinherrſcherin zu 
werden und den unfähigen, dem Trunk erge⸗ 
benen Ehepartner zwar nicht zu beſeitigen, aber 
doch an die Seite zu drängen. Helfer hatte die 
ſchöne Frau genug; vor allem ihr Liebhaber 
Grigorij Orlow und deſſen Bruder Alexej 
waren ihr willfährige Werkzeuge. Dieſe be⸗ 
nutzten die Mißſtimmung, die gegen den Zaren 
herrſchte, um die kaiſerliche Garde aufzuwiegeln. 
Es kam zu einer Palaſtrevolution; der Zar 
geriet in die Hand der Verſchwö rer. 


Sofort ließ fih Katharina zur Allein⸗ 
herrſcherin ausrufen, ſofort teilte ſie ihre Be⸗ 
lohnungen an ihre Helfer aus. Die Orlows 
wurden Grafen und erhielten hohe Jahres⸗ 
renten; auch andere Komplizen bekamen Geld⸗ 
gejchente; 
je 600 Bauern und 200 Rubel Penſion; noch 
andere bekamen anſtatt der Leibeigenen 24 000 
Rubel bar, ſo daß man den „Preis“ 


Bauern mit 40 Rubel errechnen kann! Von 


großer Bedeutung war für Katharina gleich die 
Beihaffung der Kronfuwelen zur Krönung; ſie 
vergab — obwohl im Beſitz eines erheblichen 


Thronſchatzes — umfaſſende Neuaufträge; auch 
ihr Freund Grigorij Orlom machte ſich beliebt. 
Er ſchenkte ihr einen wundervollen Rieſen⸗ 
diamanten. Dieſer trug früher den Namen des 
Großmoguls, dem er gehört hatte. Dann hatte 
er den Thron des grauſamen Nadir Schah ge⸗ 
ziert; nun glänzte er an der Spitze des Zaren⸗ 
zepters und trug den Namen Orlow. Heute 
glimmt er in irgendeiner verborgenen Schatz⸗ 
kammer der Sowjets oder iſt längſt verſchoben. 
Auch Juwelen haben ihre Schickſale! 


Inmitten aller dieſer Vorbereitungen er⸗ 
reichte Katharina die Nachricht, daß Alexej 
Orlow den Exzaren in Ropſcha vergiftet und 
dann erdroſſelt habe. Die Tat blieb in dieſer 
unruhigen Zeit eine Epiſode, für die Katharina 
wohl Mißbilligung, aber kaum einen Hauch von 
Trauer übrig hatte. Auch hatte ſie an ſich zu 
denken, denn mehrere Attentatsverſuche zeigten 
ihr, wie wenig beliebt ſie vorerſt noch war. Das 
zeigte ſich auch deutlich bei der Krönung. Ob⸗ 
wohl dieſe mit allem Prunk in Moskau vorge⸗ 
nommen wurde und mit Geſchenken und Bolfse 


jeften nicht geſpart wurde, blieb die Stimmung 


in der alten Hauptſtadt des Riejenreiches mehr 
als kühl. Als der Staatsſekretär die Prokla⸗ 
mation verlas — eben lag eine milde Herbſtſonne 
auf den tauſend Kuppeln des heiligen Mostan 
— erhob fih lein Ruf des Beifalls, lein Bivat; 


nicht einmal ein kurzes Stoßgebet alter Mütter⸗ 


chen erflehte Gottes Segen für die neue Herrin, 
Als aber der junge Sohn Katharinas — und 
angeblich Peters — durch die Straßen geführt 
wurde, da brachte man dem kleinen Großfürſten 
Paul ſo überſchwängliche Huldigungen dar, daß 
der Gegenſatz zu jenem Schweigen vorhin gerade⸗ 
zu beleidigend war. 


verlief natürlich die Krönung in der Zaren⸗ 
tathedrale des Kreml; in der Linken hielt die 
Zarin das Zepter, daran der Orlow wie eine 
Flamme brannte; mit der Rechten leiſtete ſie 
den Eid auf das Evangelienbuch, das ihr der 


Metropolit von Moskau vorhielt. Schweigend 
verharrte die Menge, die Beamten und Offi⸗ 
ziere in goldgeſrickten Uniformen, die Handels⸗ 


herren und Knjäs in 77 baiborientaliſcen 
. 


VI 


Die unſichtbare Krone 
des Bismarckreichs 


Innerhalb von zehn Jahren ſtieg der Prinz⸗ 
regent Wilhelm von Preußen zum König und 
dann zum Deutſchen Kaiſer auf. Beide Inthro⸗ 
niſationen unterſcheiden ſich außerordentlich von⸗ 
einander, nicht nur dem Inhalt, ſondern auch 
der Form nach. Am 18. Oktober 1861 hatte die 
feierliche Krönung zu Königsberg ſtattgefunden, 
am gleichen Ort, wo auch ſein Ahne, der Be⸗ 
gründer des Königreichs Preußen ſich die 
Krone eigenhändig aufgeſetzt hatte. Ja, es war 
überhaupt die erſte Preußenkrönung ſeit jener 
Zeit; denn die Herrſcher der inzwiſchen ver⸗ 
ſtrichenen 170 Jahre hatten auf die Zeremonie 
verzichtet: der Soldatenkönig, Fridericus und 
ihre drei Nachfolger. König Wilhelm aber, 
Königin Luiſes ſchlichter Sohn, hielt eine Krö⸗ 
nung für notwendig; und nicht Prunkſinn war 
es, der ihm dieſe Meinung diktierte. Nein, er 
glaubte mit Recht, es ſeinem Hauſe und ſeinem 
Volke ſchuldig zu ſein, ‚an jetzt die vor 
der Krone zu betonen. da einerſeits von ſeinem 


wieder anderen ſchenkte die Zarin 


eines 


Katharina war aber klug 
genug, ihrerſeits zu ſchweigen. —. Prachtvoll 


Poſener Taqeblatt & 


Um Kronen und Krönungen 


Ein Bericht aus Anlaß der bevorſtehenden Krönung des er Königs 


Von Werner Lenz. 


Vorgänger und ihm mit dem Abſolutismus ge⸗ 


brochen war und beide die Verfaſſung beſchworen 
hatten und andererſeits Preußen im Zuge war, 
mit Hilfe der anderen Bundesſtaaten dem Traum 
vom neuen Reich Erfüllung zu geben. So er⸗ 
klärt es ſich, daß der ſchlichte alte Fürſt jene 
Krönung zelebrierte, die Menzels Meiſterhand 
ſo prächtig im Bilde feſthielt. 


Ganz anders war der Fall zehn Jahre ſpäter. 


Paris, in Verſailles; das Reich war geeint; 
es bedurfte nur noch der förmlichen Fügung 
ſowie der Wahl eines Oberhauptes. Darüber, 
daß es kein anderer als der Sieger von Sedan 
ſein konnte, beſtand kein Zweifel. Darüber 
auch, daß eine prunkvolle Krönung nicht ins 
Feldlager paßte, waren ſich alle klar. Beſonders 
der greiſe König trat für eine ſchlichte Kame⸗ 
radſchaftsfeier ein. Aus Anton von Werners 
herrlichem Bilde kennen wir alle den Verlauf 
der Kaiſerproklamation im Spiegelſaal, der dem 
Bilde ein ſo prächtiges Gepränge gibt. Sonſt 
war alles ſchlicht und frontmäßig. Die ruhm⸗ 
reichen Fahnen um den Podeſt bildeten den 
ſchönſten, einzigen Schmuck. Der König ſtand 
ſtatt mit der Krone auf dem Haupt mit dem 
Helm in der Hand vor ſeinem Heere, das aus 
allen Truppenteilen Abgeſandte geſtellt hatte. 
Der Großherzog von Baden brachte das erſte 


J ee aus. Nach kurzer Feier ging alles 


| 
Das Hauptquartier lag vor den Mauern von 
7 


3. Folge. 


wieder an ſeinen Dienſt. Preußen und ſeine 
deutſchen Nachbarn waren geeint für immer. 
Eine Krone aber iſt für das Bismarckreich nie 
geſchmiedet worden. Sie blieb ein Entwurf 
von Künſtlerhand. 


IX. 
Tenno, der Kaiſer des Oſtens 


Im Kaiſerreich Japan gilt die „Ewigkeit des 
Kaiſertums“; das beſagt, daß in dem Augen⸗ 
blick, da der alte Kaiſer — der Tenno — ſtirbt, 
der durch Geburt dazu beſtimmte Nachfolger 
ohne weiteres Kaiſer iſt. Es gilt hier ununter⸗ 
brochen das Prinzip: „Le roi eſt mort! Vive 
le roi!“ Und hier iſt es im Gegenſatz zu Frank⸗ 
reich wirklich durchgeführt, denn die Reihe der 
japaniſchen Herrſcher geht ohne Lücke auf den 
erſten Tenno zurück, der von ſeinen göttlichen 
Ahnen als Regent des Landes der aufgehenden 
Sonne eingeſetzt wurde. Es iſt deshalb tradi⸗ 
tionelle Gepflogenheit, daß bereits am Tage 
nach dem Ableben eines Tenno der neue Kaiſer 
und ſeine Gemahlin — Kogo ijt dortzulande der 
Titel der Kaiſerin — im Palaſt Tokio eine 
rituale Feier zelebrieren, die ſich im engiten 
Kreiſe der Kaiſerfamilie und der nächſten 
Würdenträger abſpielt. Es iſt dieſer für die 
Menge unſichtbare Vorgang anſcheinend eine 
Art Verkündung des Paares an den Hofkreis, 


„Inge, geh um der$todindie Schrank!“ 


Dr. Alitz und die Lehrerin, die „deutſch“ ſprechen kann! 


Am Freitag war vor dem Burggericht in 
Kattowitz ein ungewöhnlicher Prozeß ange⸗ 
ſetzt. Es handelte ſich, der „Kattowitzer Ztg.“ 

zufolge, um die Beleidigungsklage gegen den 
dae des Deutſchen Volks⸗ 

Dr. Otto UA litz. die im Zuſammen⸗ 
„ mit einer Eingabe des Deutſchen Volks⸗ 
bundes an die Schulabteilung der Wojewod⸗ 
ſchaft erhoben wurde. In dieſer Eingabe führte 
Dr. Alitz darüber Beſchwerde, daß die an der 
Minderheitsſchule in Zalenze tätige Lehrerin 
Szadziüſka nicht die erforderliche Eignung bes 
ſitze und die deutſche Sprache nicht ſo beherrſche, 
wie es notwendig iſt, um deutſche Kinder zu 
unterrichten. Die Lehrerin fühlte ſich dadurch 
beleidigt und ſtrengte gegen Dr. Ulitz die Pri⸗ 
vatllage an, der ſich der Staatsanwalt von 
Amts wegen anſchloß. 


Der Prozeß zieht ſich nun ſchon nahezu zwei 
Jahre hin. Verſchiedene Male wurden die Ver⸗ 
handlungen nämlich vertagt, weil die Lehrerin 
Szadzinſka das Gericht in Kenntnis jegen ließ. 
daß ſie krank ſei. Mitunter lag es auch am 
Rechtsbeiſtand der Lehrerin, daß der Prozeß 
nicht zu Ende geführt werden konnte. Weiter 
1 auch Vertagungen, weil die erforder⸗ 
nicht heranzubekommen waren. 


hi dieſer langen Zeit hat Frl. Szadzinſta Zeit 


gehabt, ihre Sprachkenntniſſe zu verbeſſern! 


Die Freitag⸗Verhandlung führte Burgrichter 
Dr. Fiuczak; die Anklage vertrat Vize ⸗Staats⸗ 
anwalt Dr. Rieger. 


Dr. Alitz beantragte, einen Sachverſtändigen 
von der Gemiſchten Kommiſſion zu hören und 
von dieſem ein Gutachten über die deutſchen 

Sprachkenntniſſe der Lehrerin abgeben zu laffen. 
Der Antrag wurde abgelehnt, worauf Dr. Alitz 
untet Hinweis auf die Beſtimmungen der Gen- 
fer Konvention unterſtrich,. 


daß an einer deutſchen Minderheitsſchule 
nur Lehrperſonen unterrichten können, die 
die deutſche Sprache vollkommen beherr⸗ 
ſchen und der deutſchen Minderheit ange⸗ 

hören. y 


Die Anſtellung einer Lehrperſon, die nicht den 
Beſtimmungen des Artikels 113 entſpricht, könne 
gemäß Artikel 149 der Genfer Konvention von 
der deutſchen Minderheit jederzeit angefochten 
werden. Die Beſchwerden an die Schulabtei⸗ 
lung der Wojewodſchaft wegen der Unzuläng- 
lichteit der Lehrerin ſtützen fih aber gerade auf 
dieſe beiden Artikel. 


Der Richter meinte darauf, daß die Klägerin 
berechtigt geweſen ſei, Klage zu erheben, 
dem Inhalt der Eingabe nach die ſachliche Kri⸗ 
tik überſchritten und Behauptungen erhoben 
worden ſeien, die den Tatſachen nicht entſprechen 
ſollen. Dr. Alitz war, wie von Anfang an, 
auch jetzt wieder ſofort bereit, den vollen Wahr- 
heitsbeweis für die erhobenen Behauptungen 
zu erbringen. 


Der Antrag auf Vernehmung der Zeugin 
Paſchke wurde anfangs abgelehnt mit dem Be- 
merken, daß ſie nur das wiedergeben könne, 
was das Kind zu Hauſe nach der Rückkehr aus 
der Schule erzählte. Dr. Mig bemerkte, daß 
Frau Paſchle auch mur W er: ob das 
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Kind die in der Anklage wiedergegebenen Aus- 
drücke genannt hat. Es würde ſich auch zeigen, 
ob es der Zeugin ſofort aufgefallen iſt, daß das 
Kind über etwas Ungewöhnliches aus der 
Schule plauderte. 


Das Gericht ließ zunächſt das Töchterchen der 
Zeugin, die zehnjährige Margot Paſchke, vor⸗ 
treten. Als auf Antrag von Dr. Alitz dem 
Kinde die in der Anklageſchrift feſtgelegten 
Fragen geſtellt wurden, wußte es mancherlei 
auszuſagen. 

So erinnerte ſich die Kleine mit aller 

Bestimmtheit, daß die Lehrerin Szadzinffa 

in der Anfangszeit das Wort „Kind“ mit⸗ 

unter ſtatt mit „d“ mit „t“ am Ende 

geschrieben habe. Auch nachſte henden be⸗ 

zeichnenden Satz habe diefe Lehrerin ge⸗ 

ſprochen: „Inge, geh um der Stock in die 
Schrank 


Von dem Kinde wurde dann gefordert, daß es 
das Wort „Kind“ einmal falſch und dann rich⸗ 
tig ſchreibe, ebenſo mußte es den Ausſpruch 
der Lehrerin schriftlich niederlegen. 


Als der Rechtsbeiſtand der Lehrerin dann 
noch die Forderung ſtellte, daß das Kind ſagen 
möge, wie der von der Lehrerin falſch ausge⸗ 
ſprochene Satz einwandfrei lauten ſollte, ver⸗ 
wahrte Dr. Alitz ſich dagegen. Er legte dar, 
daß das Kind einer rein deutſchen Familie ent⸗ 
ſtamme, ſo daß das Fehlerhafte an der Aus⸗ 
ſprache der Lehrerin ihm ſofort auffallen mußte. 
Im übrigen ſei das zehnjährige Mädchen kein 
Sachverſtändiger. Die Sprache der Lehrerin 
habe auf das Kind einen nachhaltigen Eindruck 
gemacht, denn ſonſt hätte es zu Hauſe nicht 
darüber geſprochen. 


Da die kleine Zeugin mittlerweile zu weinen 
begann, lehnte der Richter weitere Fragen des 
Rechtsbeiſtandes der Lehrerin Szadzinſta ab. 
Dabei bemerkte er zu dem Kinde: „Wir quälen 
dich, doch iſt es nicht unſere Schuld!“ 


Die Mutter des Mädchens wurde dann doch 
als Zeugin zugelaſſen. Fran Paſchke machte 
intereſſante Ausführungen. 


So habe die Lehrerin Szadzinſta auf Grund 
einer Beſchwerde der Eltern beim Schul⸗ 
leiter Rechenhefte, in denen fie richtig 
gelöfte Aufgaben als ſalſch zenfiert hatte, 
eingezogen und nicht mehr zurückgegeben. 


Dr. Mig ſtellte den Antrag, die Zeugin der 
fragen, ob fie bei der Unterredung mit de 
Lehrerin den Eindruck gewonnen habe, daß diese 
die deutſche Sprache vollauf beherrſche. Das 
Gericht lehnte dies jedoch ab, da bei einer Be 
antwortung dieſer Frage durch die Zeugin an⸗ 
geblich eine Beurteilung der Eignung der Klä⸗ 
gerin in ihrer Eigenſchaft als Lehrerin ein⸗ 
treten würde, während doch die Qualifikation 
durch die amtliche Prüfungskommiſſion feſtge⸗ 
ſtellt worden fei. Hier wandte Dr. Ulik ein, 
daß es abſolut nicht um die Beurteilung der 
Eignung dieſer Lehrerin gehe, ſondern lediglich 
darum, ob Frl. Szadzinſka genügend deutſch 
könne. Das einfachſte wäre, ſagte dann Dr. 
Ulik. wenn die Lehrerin es darauf ankommen 
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daß nunmehr die Kette der Kaiſer ein neues 
Glied bekommen habe, und zugleich ein reli⸗ 
giöſer Gebetsakt. Höhepunkt dieſer Vorgäng⸗ 
vom Tode des Vorgängers an bis zu diejer 
Zeremonie des Folgetages, die man Genie ` 
nennt, iſt die Verkündung des neuen Tenno 
vor dem heiligen Tiſche der Ahnen. daß er 
ſein Amt für die Ahnen weiterführe, bis ein 
Nachfolger ihn ablöſe nach dem Tode. In den 
nächſten Tagen findet die Beſtattung des Ver⸗ 
ſtorbenen ſtatt, und eine volle Nacht widme! 
ſich der neue Tenno in ſtreng abgeſchloſſener 
Einſamkeit der ſeeliſchen Zuſammenkunft mis 
den Ahnen; er ſammelt fih im Gebet und 
ernſter Meditation um Kraft für ſein hohes 
Amt zu gewinnen; er läßt ſich vom Geiſt der 
Ahnen erleuchten. Nach dem Trauerjahr findet 
in der alten Reſidenz Kioto nach urtümlichem 
Ritual die Zeremonie ſtatt, die etwa der euro: 
päiſchen Krönung entſpricht: das Sokniſchki. 
Der Tenno ſtellt fih — angetan, wie auch die 
Kogo, mit den alten Shintogewändern — dem 
Volte vor, und zwar nicht als Herrſcher ſeiner 
Nation, ſondern, japaniſcher Auffaſſung ent⸗ 
ſprechend, als ein Vater ſeiner Familie; denn 
ſo empfindet der Japaner die Volksgemeinſchaft 
Formelle Bedingung bei Sſenſo und Sokuiſchki 
ijt der Beſitz der drei kaiſerlichen Heiligtümer: 
des Schwertes als Machtzeichen, des Spiegels 
als Symbol ewiger Kaiſerherrlichkeit — „Siehſt 
Du hinein,“ ſagte der Ahnherr im Himmel zum 
erſten Erdenkaiſer, „jo ſiehſt Du mich in Dir!“ — 
und des Magatama, ein Kleinod als Hals⸗ 
ſchmuck, der entſprechend feiner typiſch japani⸗ 
ſchen Form als Reinhaltung japaniſchen Weſens 
und alter Ueberlieferung gilt. Alle dieſe Sym⸗ 
bole und Handlungen, bei der die Würden⸗ 
träger den Tenno und die Kogo ebenfalls in 
alten Shintogewändern umgeben, ſind Zeugniſſe 
japaniſcher Traditionstreue. 
(Fortſetzung folgt.) 


laſſen wolle, vor Gericht zehn einfache e a EEE 
Sätze zu ſprechen. Die Klägerin tat auf dieſe 
Aufforderung hin, als habe ſie nichts gehört, 
obgleich ſie hier Gelegenheit gehabt hätte, zu 
zeigen, was ſie lann, und ſich damit zu rehabili⸗ 
tieren. 


Die Schülerin Kazuch konnte als Zeugin nicht 
gehört werden, weil ſie krank ift. Dr. Ulitz liegt 
aber an dieſer Zeugin ſehr viel, ſo daß der 
Prozeß nochmals vertagt werden mußte. 


Der Richter ließ dann dem Schulviſttator 
Igielſti die Mitteilung zugehen, daß er beſtrafz 
werden würde, wenn er nach bereits zweimali⸗ 
gem Ausbleiben auch zur nächſten Verhandlung 
nicht erſcheine. 

—— 


Wiche rnplakelie für D. Zödler 


Der Zentralausſchuß für Innere Miſſion har 
Superintendent D. Zöckler aus Anlaß ſeines 
70. Geburtstages die Wichernplalette mit einer 
Ehrenurkunde verliehen. Durch ſeine Grün⸗ 
dung der evangeliſchen Anſtalten in Stanislau 
und manche anderen Arbeiten der Inneren 
Miſſion hat ſich der Jubilar gerade auf dieſem 
Gebiet beſonders verdient gemacht. Die gleiche 
Auszeichnung wurde dem Präſidenten des Zen 
tralausſchuſſes für Innere Miſſion, Pfarrer 
Konſtantin Frick in Bremen, verliehen, der 
am 5. März ſein 60. Lebensjahr vollendete. 
Pfarrer Frick leitet ſeit zwanzig Jahren das 
Diakoniſſenhaus in Bremen und ſteht ſeit über 
zwei Jahren als Präſident an der Spitze des 
Zentralausſchuſſes für Innere Miſſion. pr. 


—— 
Keine Angſt vor Landwirtſchaft! 


Daß ein Garten nicht nur zur Augenweide 
und als Stätte der Erholung zu dienen braucht. 
ſondern auch ſeinen ſehr willtommenen Nutzen 
haben kann, ohne gleich in einen Gemüſeacker 
oder in eine Obſtbaumplantage auszuarten, das 
zeigt das Märzheft der neuen linie (Ber- 
lag Otto Beyer, Leipzig, Preis RM. 1.—) in 
einer großen farbigen Veröffentlichung, die 
jedem Gartenfreund reiche Anregungen gibt. 
Aber auch alles, was über die n hin⸗ 
aus zum Garten gehört, wie Sitzplã 2 dar 
Freien, Waſſer und Planſchbecken, Garten mõ 
und Gartenbeleuchtung, Zaun und Tor, — — 
mit neuartigen Vorſchlägen und gut durchdach⸗ 
ten Beiſpielen gezeigt. überall mit 
großem Intereſſe erwartete Ergebnis des 

3000⸗Mark⸗Erzählerpreiſes 1937 wird zuſammen 
mit der erſten Preiserzählung von Eugen Roth 
und den Bildern der übrigen Preisträger ver⸗ 
öffentlicht. — Zur Internationalen Autom abil- 
Austellung in Berlin bringt „die neue linie“ 
einen Ueberblick über die wichtigſten neuen 
Modelle der Autoinduſtrie. Daneben veran⸗ 
ſtaltet ſie eine kleine Sonderausſtellung, die 
den Kindheitstagen des modernen Kraft⸗ 
wagens, als er noch eine motorifierte Droſchfʒfe 
war, gewidmet ift. — Paul Fechter zeigt, wie 
die ſoeben eröffnete Reichsautobahn Berlin- 
Hannover dem Autowanderer ganz neue Mög: 
lichkeiten gibt, ein altbekanntes Gebiet auf 
neuen Wegen für ſich zu erſchließen. — Dis 

Mode ſteht im Zeichen des Frühlings und ſtell! 
ſich mit ihren reichhaltigen Vorſchlägen gan | 
auf die TET Launen dieſer Jahres⸗ 
zeit ein y | 
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Stadt Poſen 


Mittwoch, den 10. märz 


Donnerstag: Sonnenaufgang 6.18, Sonnen⸗ 
untergang 17.48; Mondaufgang 5.16, Mond⸗ 
untergang 16.29. 

Waſſerſtand der Warthe am 10. März + 2,71 
gegen + 2.63 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage fiir Donnerstag, 11. März: 
Bedeckt mit zeitweiligen Niederſchlägen als 
Schnee oder Regen; Temperaturen meiſt etmas 
über 0 Grad; nur im Often noch leichter Froſt; 
mäßige Winde aus öſtlichen Richtungen, 


Deutihe Bühne poſen 


Am Mittwoch, 10., und Freitag, 12. März. 
wird das Schauspiel „Die Brücke“ von Kolbe n⸗ 
heyer gegeben. 


Teatr Wielki 
Mittwoch: „Kadettenliebe“ 


Donnerstag: „Kadettenliebe“ 
Freitag: „Manon“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 


Apollo: „Romeo und Julia“ (Engl.) 
Ewiazda: „Ave Maria“ (Deuiſch) 
Metropolis: „Nomeo und Julia“ (Engl.) 
Slonce: „Mondſcheinſonate“ (Engl.) 
Sfinks: „Ehefrauen haben den Vorrang“ 
Wilſona: „General Sutter“ (Engl.) 
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Jür die Grenzänderung 
ein Inveſlillonsſonds nötig 


Der Poſener Wojewodſchaftsausſchuß beſchäf⸗ 
tigte ſich in feiner letzten Sitzung mit dem Ent⸗ 
murf für die Aenderung der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaftsgrenzen. In dieſer Angelegenheit wurde 

eine Entſchließung gefaßt, in der es u. a. heißt: 

Im Zuſammenhang mit der geplanten Aen⸗ 
derung der Grenzen der Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen äußert der Wofjewodſchafts⸗ 
ausſchuß die Anſicht daß die geplante Grenz⸗ 
änderung aus wirtſchaftlichen Gründen für die 
Poſener Wojewodſchaft unerwünſcht iſt. Wenn 
aber die Grenzänderung doch durchgeführt wer⸗ 
den ſollte, dann wird ſich der Ausſchuß an die 


Zur ſelbſtverwaltlichen Durchführung des Ge- 
ſetzes in den angeſchloſſenen Kreiſen se obzer 


ng 
Heute Deutſche Bühne 
Kolbenheyers „Brücke“ 
Deutſches Haus, 8 Ahr abends 
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Wojewodſchaft, deren Angliederung große Laſten 
auf dem Gebiete der Sozialpolitik, des Kranken⸗ 
weſens uſw. bringen wird, ift ein In veſti⸗ 
tionsfonds nötig, deſſen Höhe auf 10—15 
Millionen Zloty beziffert wird. Die im erſten 
Haushaltsjahre nach Inkrafttreten des Geſetzes 
entſtehenden Fehlbeträge, die infolge der Haus⸗ 
haltsſchwierigkeiten in den angegliederten Ge⸗ 
bieten vorgeſehen ſind, ſollen aus Staatsgeldern 
gedeckt werden. 


rung 


Fra⸗ 


iſchen Januartagen im 
Ausklang in der 
`; Í Verſammlu 
ten, iſt im Laufe der letzten Wochen 
die Preſſe nimmt auch kaum 
Stellung zu den Selbſtverwaltungsarbeiten 
Der Stadthaushaltvoranſchlag iſt ohne Erörte⸗ 
rung durch die Stadtverordneten, die nicht 
mehr ihres Amtes walten, direkt an die woje⸗ 
wodſchaftliche Aufſichtsbehörde zur Beſtäti⸗ 
gung abgegangen. 

Der Stadtpräſident Wieckowfki hat nun im 
Zuſammenhang damit, daß das Sprachrohr 
der Bürgerſchaft in Geſtalt der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wieder einmal ausgeſetzt 
hat, vor kurzem eine ſeiner Rundfunkplaude⸗ 
reien gehalten Die letzte Plauderei brachte 
vor allem die Feſtſtellung, daß fich die Stadt: 

verwaltung darum bemühen werde, den Ar⸗ 
beitsboden für das künftige Stadtparlament 
vorzubereiten. Der Präſident äußerte ferner 


Aus Stadt 
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Erklärungen zum Grenzzonengeſetz 


Nachſtehend ſeien einige Erläuterungen zu 
den Ausführungsbeſtimmungen für das Grenz⸗ 
zonengeſetz, die wir in Nr. 52 des „Poſ. Tagebl.“ 
in längerem Auszug veröffentlicht haben, zum 
beſſeren Verſtändnis gegeben. Die Verordnung 
über die Staatsgrenzen vom 28. Dezember 1927, 
auf die ſich die Ausführungsbeſtimmungen be⸗ 
rufen, unterſcheidet zwiſchen: Grenzlinie 
Linia graniczua —, Grenzwegegürtel — Pas 
drogi granicznej —, Grenzſtreifen — St re fa 
nadgraniczna — und Grenzzone — Pas gra- 
niczuy. 

Die Grenzlinie iſt die Staatsgrenze, 
die durch internationale Verträge feſtgelegt iſt. 
Unter der Grenzlinie verſteht man alſo die 
Linie, die das Gebiet der Republit Polen von 
den Gebieten der Nachbarſtaaten trennt, oder 
die Linie, die zwiſchen den polniſchen Küſten⸗ 
gewäſſern und dem offenen Meer liegt. 

Unter dem Grenzwegegürtel verſteht man 
den längs der Grenzlinie liegenden Streifen der 
eine höchſtens 15 Meter breite Bodenfläche, von 
der Grenzlinie an gerechnet, oder eine gleich 
breite Bodenfläche längs des Ufers von Grenz 
gewäſſern umfaßt. 

Der Grenzſtreiſen umfaßt eine Fläche längs 
der Grenzlinie in einer Breite von zwei Kilo⸗ 
meter von der Grenzlinie an gerechnet. In 
Fällen, wo die Eigenheiten des Bodens oder 
die Geſtaltung der Grenze es erfordern, kann 
der Grenzſtreifen bis auf ſechs Kilometer ver- 
breitert bzw. unter zwei Kilometer verengert 
werden. 

Die Grenzzone umfaßt das ganze Gebiet der 
an der Staatsgrenze anliegenden Kreiſe. Er⸗ 
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reicht die Breite der Grenzzone auf dieje Weiſe 
keine 30 Kilometer, dann werden in die Grenz⸗ 
zone auch ſolche Gemeinden der Nachbarkreiſe 
einbezogen, deren Fläche ganz oder teilweiſe in 
einer Entfernung von 30 Kilometer von der 
Grenzlinie liegt. 

Die einſchneidendſten Paragraphen der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen find die Paragraphen, 
die von dem Erwerb von Grundſtücken 
in der Grenzzone handeln. In dieſer Zone 
können polniſche Staatsangehörige und polniſche 
Rechtsperſonen Grundſtücke nur mit Gen eh- 
migung des zuſtändigen Woje wo⸗ 
den erwerben. Die Genehmigung iſt nicht 
erforderlich, wenn es ſich um eine geſetzliche 
Erbſchaft handelt. Die Beſchränkung des 
Grunderwerbs bezieht ſich auf die ganze 
Breite der Grenzzone, die ſämtliche Grenz⸗ 
kreiſe umfaßt, ja auch noch in die den Grenz⸗ 
kreiſen benachbarten Kreiſe bis zu einer Ent⸗ 
fernung von 30 Kilometer, non der Grenzlinie 
an gerechnet, hinüberreicht. 

Die Beſtimmungen über Identitätsnachweiſe, 
Wohnort und Aufenthalt, Meldungen und Ver⸗ 
lehr in der Nachtzeit betreffen den Zwei⸗Kilo⸗ 
meter⸗Grenzſtreifen, die Beſtimmungen über die 
Benutzung der Wege den Grenzwegegürtel und 
die übrigen Beſtimmungen über die Benutzung 
von Schußwaffen, Beſitz von photographiſchen 
und Rundfunk⸗Sendeapparaten ſowie von Brief⸗ 
tauben und über die Regiſtrierung von Tieren 
handeln wieder von dem Zwei⸗Kilometer⸗Grenz⸗ 
ſtreiſen. Der Beſitz von Rundfunk -E mp- 
fangs geräten ift auch in dem Zwei⸗Kilometer⸗ 
Grenzſtreifen geſtattet. 


TAUNUS IINIRIIIINIKUIUNUNINRIAMANIRINKIRENRKRAERRURTTG 


die Hoffnung, daß die wünſchenswerte Kon- 
trolle der Bürgerſchaft, die er erwarte, ſeine 
Amtstätigkeit entſprechend beurteilen werde. 


Deulſcher Muſikwellbewerb 


Die Ausſchreibungen zum 1. Deutſchen Muſik⸗ 
Wettbewerb, von dem wir kürzlich berichteten, 
ſind den Intereſſenten bereits zugegangen. Der 
Wettbewerb findet in dieſem Jahre im Klavier⸗ 
ſpiel, Sologeſang jowie Biolin- und Celloſpiel 
ſtatt. Im nächſten Jahre ſind andere Inſtru⸗ 
mente vorgeſehen. Der Wettbewerb wird am 
22. und 23. Mai in Kattowitz, ul. Teatralna 2. 
durchgeführt Die Prüfungskommiſſion ſetzt ſich 
zuſammen aus den Herren: Profeſſor Fritz 
Lubrich, Profeſſor Artur Brandenburg, 
Schulrat Andreas Dudek, Kattowitz; Chor- 
direktor Czajanek und Prof. Rudolf Max, 
Bielitz. Die Anmeldung zur Beteiligung an 
dem Wettbewerb muß bis ſpäteſtens 6. Mai 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kultur 
bundes, Kattowitz, Dworcowa 11, erfol⸗ 
gen. Die Meldegebühr beträgt 10 31. Die aus- 
führlichen Bedingungen können vom Kulturbund 
angefordert werden. Zugelaſſen ſind nur deut⸗ 
ſche Volksgenoſſen, die in Polen oder Danzig 
wohnhaft ſind. Die Staatsbürgerſchaft ſpielt 
keine Rolle. 


Moc oriſierte Wegepolizei rifet ſich 


Am erſten April wird die angekündigte 
Wegepolizei ihren Dienſt auf den Chauſſeen 
aufnehmen. In den näckhſten Tagen follen 
3 Motorräder mit Beiwagen für dieſe 

egepolizei geliefert werden. Die Patrouil⸗ 
len der Wegepolizei ſollen am Tage und in 
der Nacht Dienſt tun. Sie werden das Recht 
haben, allen Perſonen Strafen aufzuerlegen, 
die ſich nicht an die Verkehrsvorſchriften hal 
ten. Durch die Einſetzung der Wegepolizei joll 
der Be von Unfällen Einhait gebaten 
werden. 


um deulſch-po'niſchen 
; ab nder-Anstaufc 


Im polnischen Weſtverband in Warſchau 
fand kürzlich eine Preſſekonferenz ſtatt, in der 


den Preſſevertretern Informationen über den 


deutſch⸗polniſchen Ferienkinder⸗Austauſch in 
dieſem Jahr erteilt wurden. Danach wurden 
in einer Konferenz die am 2. März d. Is 
in München unter Teilnahme von Vertretern 
polniſcher und deutſcher Organiſationen ſtatt⸗ 


— 
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zus lose 


fand, die Grundſätze aufgeſtellt, nach denen 
ſich der Austauſch im Jahre 1937 abwickeln 
ſoll. Vorgeſehen ſind dafür zwei Etappen, 
und zwar: ; 
Aus Polen reifen nach Deutſchland 5000 
Kinder unentgeltlich und 3500 mit einer Er⸗ 
mäßigung von 75 Prozent (im vorigen Jahr 
6000 und 2500). 

Aus Deutſchland kommen nach Polen un⸗ 
7605. 5000 Kinder (im vorigen Jahr 


Aus Polen reiſen 600 Kinder unentgeltlich 
zu Verwandten nach Deutſchland (im vergan⸗ 
genen Jahr 200). 

Aus Deutſchland kommen zu Verwandten 
nach Polen unentgeltlich 600 Kinder (im 
vorigen Jahr 1000). 


Wochenmartibericht 


Auf dem am Mittwoch abgehaltenen Women- 
K. folgenden, wenig 
1 


Durchſchnittspreiſe kaum 
für Schweinefleiſch 701.00. Rindfleiſch 701.00. 
Kelbfleiih 70— 1.20. Hammelfleiſch 701.00 
albsleber 1.10 1.20. S 

leber 50--80, 
Räucherſpeck 1.00, 
bis 90. — Den 
für Hühner 1.60 

bis 8. Puten 3.50—7, 
Tauben das Paar 901.40, 
An den Hemüſe⸗ verlangte 
man für Mohrrüben 10, Zwiebeln 10 d. Pfd. 
rote Rüben 2 Pfd. 
an 4—5, Salatkartoffeln 10, Schwarzwurzeln 
Und, 


* 


Zander 1.80—2.40, arüne 
Salzheringe d. Stück 10—15 
Räucherfiſche waren in größerer Auswahl au 
finden. — Auf dem Blumenmarkt war das An⸗ 
gebot nicht jo groß wie ſonſt. 


— 


Donnerstag, den 11. März 1937 


und Land 


Rheuma werden! 


Der erste Schritt 
zur Besserung: 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Opalenitza 

an. Große Arbeitereinſtellungen. Da die hie⸗ 
fige Zuckerfabrit Umbauten in großem Maß⸗ 
ſtabe plant, fand hier eine Einſtellung von 
gegen hundert Handwerkern und Arbeitern 
ſtatt. Es wird noch mit weiteren Einſtellungen 
gerechnet, was für die hieſige induſtriearme 
Gegend einen wahren Segen bedeutet. 


Rawitſch : 

— Vom Viehmarkt. Der geſtrige Viehmarkt 
zeigte recht guten Auftrieb, beſonders an Pfer⸗ 
den und Schweinen. Für Pferde wurden 30 bi⸗ 
1000 31., gefordert, für Fohlen 200—300 31. 
Die Kaufluſt war gering. Größere Nachfrage 
beſtand nach Rindvieh, das nur mittelſtark an⸗ 
geboten wurde. Es wurden gezahlt für Milch⸗ 
kühe bis 200, Kühe mit Kalb bis 260, hoch⸗ 
tragende Kühe bis 250, Kalben 50—80, Maſtvieh 
bis 180 und für Kälber 30—35 Zt. Der Umſatz 
war gut. Ziegen koſteten 10—13, Ferkel 12—16, 
Läuferſchweine 25—30 und Fettſchweine bis 90 
Zloty. Der Umſatz war befriedigend. 


Bojanowo 

— Vom Stadtparlament. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde das Budget für 
1937/38 beſchloſſen, das mit 47 869,88 31. ab» 
ſchließt. Die Haushaltsvoranſchläge für die 
Gasanſtalt ſehen 35 523,28 3t. und für das 
Elektrizitätswerk 21755 ZL vor. Vor der Ber 
ſprechung des Voranſchlages gab Bürgermeiſter 
Beym eine kurze Ueberſicht über die Ausfüh⸗ 
rung des laufenden Budgets und über die Ver⸗ 
mögenslage der Stadt. Danach ſind u. a. 5000 
Zloty für Arbeitsloſe ausgegeben worden, die 
bei der Inſtandſetzung von Straßen und Plätzen 
beſchäftigt wurden. Der Ausbau des Internats 
der Landwirtſchaftsſchule koſtete 3500 Zt., wovon 
die Stadt die Hälfte trug. Reparaturen in der 
Gasanſtalt koſteten 900, der Umbau der Volks⸗ 
ſchule 1150 31. Für Schuldentilgung wurden 
10 799.10 31. ausgegeben; 5000 31. wurden der 
Stadt von der Zentral⸗Entſchuldungskommiſſion 
erlaſſen, ſo daß ſich die Schuldenlaſt um 15 799,10 
Zloty ſenkte und gegenwärtig 70 020,10 ‚31. bes 
trägt. Dem ſteht ein Vermögen von 334 671,31 
Zloty gegenüber. — Nach Abſchluß der Beratun⸗ 
gen wurde ein neues Statut für Jahrmärkte 
beſchloſſen. Dieſer Beſchluß wurde durch die 
Abſchaffung der Krammärkte notwendig. 


Wollſtein í j 

* Sprechſtunden des Finanzamts Leiters. 
Wie das Steueramt in Wollſtein mitteilt, wird 
der Leiter des Amtes im Monat März an fol⸗ 
genden Tagen und in folgenden Ortſchaften 
Sprechſtunden abhalten: Am 11. März im Ge⸗ 
meindeamt in Jablone, am 16. März im Ge⸗ 
meindeamt in Priment, am 18. März im Magi⸗ 
ſtrat in Rakwitz und am 24. März im Ge⸗ 
meindeamt in Kopnitz. 


Chopin⸗Wettbewerb 


Alle fünf Jahre wird in Warſchau der Cho 
pin⸗Wettbewerb ausgetragen. Seit mehreren 
Tagen ſind in der Landeshauptſtadt nich 
weniger als 105 Pianiſten aus aller Wel 
verſammelt, die um die Palme des Siege: 
kämpfen. In dem Preisgericht ſitzen eine 
Reihe der beiten Chopinſpieler der Welt, dar: 
unter von deutſchen Meiſterſpielern Backhaus 
und Höhn, der Franzoſe Cortot, der Ungar 
Dohnany und andere. Keiner der Bewerber 
darf jünger als 16 und keiner älter als 28 
Jahre ſein. Während des Wettbewerbs, der 
in dieſen Tagen der Preisverteilung ent 

egengeht, wurde täglich 6 Stunden an 
N verſchiedenen Flügeln geipielt. 

Der Staatspräſident empfing am Montag 
im Schloß die Chefs der diplomatiſchen Stellen 
der beim Chopin⸗Wettbewerb vertretenen Staa⸗ 
ten ſowie Vertreter der Regierung, der Stadt: 
verwaltung, der Künſtlerſchaft und die Wett 
bewerbsteilnehmer, die er zum Tee einlud. 


ff ̃ ̃7ĩ² ÿ ̃̃ en ee 


Barifchis vr 

5 Beihältigung_won Arbeitsloſen. Das Säge⸗ 
werk, das einige Jahre nicht arbeitete, hat kürz⸗ 
lich den Betrieb wieder aufgenommen und be⸗ 
schäftigt wieder eine Reihe von Arbeitslofen. 
Die Ziegelei, bisher im Befike einer Geſell⸗ 
Kol: iit bei der Verſteigerung von Herrn 

ulſchler erworben worden. der den Betrieb in 
Kürze wieder aufnehmen wird. 


44% %%% %%%, — 10 Kilometer 4 B und Er > für 
= 3 K vriünrungen jeden weiteren Kilometer 20 Groſchen. Die 
METR oro LIS 4.5 - 6.46- 8,45 Felle von anderen Tieren brauchen nicht zurück ⸗ 
Ab Donnerstag, d. 11. d Mts. 

Ein Film von den Freuden, Leiden, den Träumen 
und Erwartungen der kleinen Helden der Großstadt 


Kinder der Straße 


Regie van Dyke, 
In den Hauptrollen: 
freddie Barfho'omew — Jackie Cooper — Mickey Rooney 


Romen u Julia weiterhin nur im Apollo & 


gegeben werben. 

ü, Vom Kochlehrgang. Auf Veranlaſſung der 
Kreisfrauengruppe von der Welage wurde im 
Hotel Monopol ein dreitägiger Kochlehrgang 
veranſtaltet. Die Leitung lag in den Händen 
des Frl. Ilſe Buſſe⸗smilowo. An dieſem Kur⸗ 
ſus nahmen 27 Landwirtstöchter teil. Am 
erſten Tage hielt die Leiterin einen Vortrag 
über „Verwendung wirtſchaftseigener Nah⸗ 
rungsmittel und neuzeitliche Ernährungs⸗ 
fragen“, worauf an den beiden anderen Tagen 
von den jungen Mädchen praktiſche Arbeiten im 


Das Hochwaſſer in der Weichſelniederung ge a wie . 


it mi Liebe viel Wi ; 
Das bedrohte Bromberg Beit mit Guh und Biede me Stg magmen 


Wongrowitz 


dt. Tod im Gerichtsgebäude. Der Mechaniker 
Friedrich Neumann wurde zu einem Termin als 
Zeuge lelephoniſch herbeigerufen, da es unter⸗ 
blieben war, den Zeugen ſchrifilich zu laden. 
Er verließ feine Arbeitsſtätte, eilte im Gericht 
die Treppen hinan und machte am oberen Ge⸗ 
länder Rajt. Nachdem er. fih ertundiat hatte, 
ob er idon aufgeruſen worden fei, brach er 
lautlos zuſammen und blieb regungslos liegen. 
Auweſende, die auf dem Gerichtsflur warteten, 
Lilten herbei und trugen den Lebloſen in das 
Rechtsanwaltszimmer. Auf Anordnung des 
Richters wurde der Kreisarzt herbeigerufen, der 
jedoch nur den bereits eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen konnte. Nach Zuſammentritt der gerichts⸗ 
ärztlichen Kommiſſion wurde die Leiche in das 
Kreiskrankenhaus geſchafft. Der Verſtorbene, 
der weit über die Stadt hinaus als Radio⸗ 
techniker bekannt und beliebt war, hinterläßt 
eine Frau mit 5 kleinen Kindern. 


d. eereeeteseeeeseegeeeeeeee 


Wir entnehmen der Bromberger „Deutſchen 


Rundſchau“ nachſtehende Mitteilungen über das £ te a 
Hochwaſſer in der Weichſelntederung: Die Eisjtodungen an der Brahemündung alle an einer geihmüdten Kaffeetafel teil, wo 
R | 3 haben im Laufe des Montag abend und Ber das eigene Gebäd beſonders mundete. Dieſem 
Am Montag trafen aus den Dörfern der | Nacht zum Dienstag auch den Waſſerſpiegel der [Kochlehrgang ſchloß ſich ein zweiter in Orch⸗ 
Weichſelniederung um Schulitz, beſonders aus Brahe erheblich ſteigen lafen. Seit Montag heim an, der auch gut beſucht war und am 
Langenau und Otteraue, Meldungen | abend 10 Uhr hat der Waſſerſtand der Brahe Dienstag ſeinen Abſchluß fand. 
ein, daß das Weichſelwaſſer bereits einige Ge- ſtündlich etwa um 15 Zentimeter zugenommen. 
höfte des deutſchen Niederungsdorfes Langenau Am Dienstag früh waren die niedriger gele⸗ Putzig 
und ebenjo von Otteraue eingeſchloſſen habe genen Häuſer an beiden Seiten der Brahe vom gteitod des Bürgermeilfers 
und daß fih die Landwirte anſchicken, ihre be- | Waſſer erreicht. Die Sicherheitsbehörden hatten In einem Hotel in Warſchan erſchoß ſich 
drohten Gehöfte zu räumen. ſchon am Montag vormittag Anordnung getrof- am Montag der Bürgermeifter von Pubis 
Sötuta. Er war mit feiner Gattin im Zu⸗ 


en, daß alle Kellerräume der Häuſer zu einen 
8 i k ſammenhang mit einer ſchweten Erkrankung lei 


$ & Seiten der Brahe geräumt werden ollten. Am 
i drohenden | Dienstag A 1 iſt das er die mei- ner Schwiegermutter nach Warſchau gekommen 
] und in einem Hotel abgeitiegen. Hier ſetzte er 


Katastrophe. ſten Kellerräume der Häuſer an der Brahe ein⸗ l n 
Soweit das Auge reicht nichts als ein eine gergungen. Es ijt anzunehmen, daß e jean 3 vg 11 Sik die 8 
i i FR waſſer in Bromberg das Ausmaß des Jahres mitteilt, hat ürgermeiſter Szkuta 

ziger rieſengroßer See, aus welchem verein letzten Zeit Schwierigkeiten in ſeiner Amts⸗ 


ä Sträuche 1924 erreichen wird, es ſei denn, daß die aus 

zeit Bäume und Sträucher hervorragen. Kielce gemeldete Hochwaſſerwelle, die noch im führung. Es iſt daher moͤglich, daß er einem 
Vom Holzhafen in Brahemünde ſtehen die Laufe des Dienstag Brahemünde erreichen] Anfall von Schwermut erlegen ift. 
Holztribünen der Regattaſtrecke bereits unter dürfte, nicht ganz die gemeldete Höhe von etwa — 


Birnbaum 
Gleich hinter dem Bahnübergang von Lan⸗ 


ſtießen, ift feit Montag Beruhigung eingetreten. 
Die Warthe hatte am gleichen Tage mit + 2,40 


im Hafen ſeit dem 12. Januar liegende Kahn 
des Schiſſseigners Wilhelm Schulz» Landsberg 


Wagen nach dem Bahnhof geſchafft werben, von 


wo fie bis 13. d. Mis, in Stettin eintreffen] Waller. Die lints von der Chauſſee Bromberg drei Metern haben ſollte. Die Chauſſee Brome | 
maen. ee e EER 2 —Schulitz in Langenau im Felde gelegenen Ge⸗ berg. Schulig ift zwiſchen Otteraue und Rane Jahrmarktbeſucher 
x Ina getretenen Aus⸗ | pöite jind ringsherum vom Waſſer eingeſchloſſen. geren überſchwemmt worden. niedergetrampelt 


Am meiſten war am Montag nachmittag das Der Kreisſtaroſt von Bromberg hat ein Hilfs⸗ 
Gehöft des Landwirts Otto bedroht, zu mel- komitee ins Leben gerufen, welchem Vertreter 
chem man nur noch auf Kähnen gelangen | der Behörden der in der Bromberger Niede⸗ 
konnte. Veamte und der organiſierte Gier- | rung bedrohten Ortſchaften angehören. 
heitsdienſt des Waſſerbauamts verſuchten ge⸗ 
rade in ar Kahn das Gehöft zu erreichen, in Letzte meldungen 
welchem ſich Menſchen und Vieh vom Waſſer $ 
eingefäjloffen Jaben: je) pom Ueverſchwemmungsgebiel 
Die in der Nähe von Kulm eingeſetzten 
Danziger Eisbrecher, die zuſammen mit den 
Sprengungen der polniſchen Pioniere eine Fahr⸗ 
rinne in dieſer kilometerlangen Eismauer ſchaf⸗ 
fen ſollten, mußten am Dienstag nachmittag 


Paris, 9. März. Auf dem Viehmarkt von 
Niort wurden 200 Rinder, die je zwei und jwet 
aneinander gebunden waren, aber frei umher- 
ſtanden, durch ein hereinbrechendes Gewitter 
unruhig und rannten erſchreckt auf das Jahre 
marktsgelände. twa 50 Perſonen. me iſt 
Frauen und Kinder, wurden dae Een e 
Nur mit vieler Mühe gelang es, die Tiere mit- 
der zu beruhigen. 30 Perſonen wurden ver- 
letzt, davon acht ſchwer. 


fein Eisgang. Auf die Alarmnachrichten am 
Sonntag hakte die Stadt von der Freiwilligen 
Feuerwehr einen Doppel wachtpoſten au der 
Birnbauner Brüde auſſtellen laſſen. der abet 
ſchon am ontag eingezogen wurde. 5 
Klappenſoch der Brücke iſt z. It. nicht paſſiexr bar. 


Groß-Orle 

hs, Jagdverpachtung. Am Montag. dem 
15. März, um 12 Uhr mittags wird im Lokal 
Grzeſial die Jagdgere tigkeit von 174.53 Hektar 
der Gemeinde Orle Wielkie öffentlich meiſt⸗ 
bletend verpachbez. Bedingungen liegen zur 
öffentlichen Einſicht im Schulzenamt (Solectwo) 
aus. 


Uſch 


8 Die beſtohlene Mohltäterin, Bei Frau 
Hcrwas in U bat im Qttober v. Is, eine ge: 
miie Geritub B. um ein Rahiquarlier, das ihr 
auch gewährt wurde. da ſie vertrauenswürdig 
KARA Am nächſten Morgen entfernte ſich die 
4 um angeblich in der Stadt etwas zu 
eforgen. Sie hinlerlleß einen Karton. um dies 
Aae zu machen. Natürlich kam die 
remde nicht wieder. In dem Karton wurden 
nur Papierfetzen gefunden dagegen hatte ſie 
ihrer Wirtin Bettzeug, Kleidungsſtücke und an⸗ 
dere Sachen entwendet. Sie halte ſich jetzt des⸗ 
wegen vor dem Burggericht zu perantworten. 
Da die Angeklagte ſchon wegen ähnlicher Dieb⸗ 
4807 vorbeſtraft 1 erhielt ſie 1 Monat be- 
ingungsloſen Arr ; 


Kolmar 


8 Genoffenihaft_ zum Verkauf von Rolonial- 
waren. ie piae Porzellanfabrik gründete 
eine Genoſſenſchaft zum erkauf von Kolonial⸗ 


In Langenau und Otteraue war am Montag 
eine große Unruhe zu bemerken. Die Un⸗ 
gewißheit, was die nächſten Stunden und die 
kommende Nacht bringen werden, wirkte läh⸗ 
mend. Das will viel beſage bei di abge⸗ À 
e nun 155 e ihre Arbeit einſtellen, da die Gefahr beitand, 
tionen gewohnt ſind, dem ſchweren Schickſal, das daß die gemeldete neue Welle die Eisbrecher 
ihnen die Weichſel in Zeitabſtänden bereitet, vernichtete. 
zu trotzen. Man tennt hier Hochwaſſer⸗ Kata- „Die bei Bromberg gelegenen deutſchen 
ſtrophen. Die letzte war bekanntlich im Jahre Dörſer Langenau und Otteraue ſind in 
1924, die damals das Hochwaſſer von 1888 m der Nacht zum Mittwoch vollſtändig über⸗ 
Ausmaß noch überſtieg. Was die Bauern det ſchwemmt worden. Durch den Bruch des 
Schulitzer Niederung geſtern nachmittag aber Chauſſeedammes Thorn Bromberg wurden alle 
bewegte, war die Tatſache, . Gehöfte dieſer beiden Ortſchaften überflutet. 

Die treibenden Eisſchollen haben ungeheuren 
daß ſie vor einer vollſtändig neuartigen Schaden angerichtet und ganze Scheunen und 
Kataſtrophe ſtehen, die fie und ihre Vor⸗ Ställe weggeriſſen. Die Bevölkerung mußte ſich 
väter in der gleichen Art nach niemals er- mit ihrem Vieh auf höher gelegene Stellen 
lebt haben. Es iſt nicht allein das Hoch⸗ flüchten. f 
waſſer, das ſie bedroht, ſondern die unge⸗ In Bromberg iſt die Brahe weiterhin im 
heuren Felder treibenden Eiſes, die in ihrer Steigen. Der Fluß iſt über die Ufer getreten 
Stärte Gehöfte und Bäume wegraſieren | und hat die niedriger gelegenen Straßen übers 

können. ſchwemmt. 


hielt der japaniſche Organiſationsausſchuß für 
die Olympiſchen Spiele 1940 in Tokio eine 


lichen Ueberholung unterzogen, ebenſo wird das 


Schwimmbecken erweitert. Für dieſe u 
vorhaben ſtehen zehn Millionen Den zur 
ügung. Die Ball⸗ und Rafenipiele werden 


fin Im Meiji-Stadion, ſondern auf a 
Plätzen durchgeführt. 


566 startet in Bolen 


Der Sport ⸗Cluß Grandenz, der durch feine 
Teilnahme am zweiten Hallenſportſeſt nod 
allen Poſenern in heſter tinnerung ift, wird 
zum vierten Feſt dieſer Art, das der 
Sport⸗Club am kommenden Sonntag veran- 
ſtaltet, durch eine lampfſtarle Manniga mer 
treten ſein. ; 

Braddod 

2 
wird über Louis gefellt 

ag Schmeling in 


Mit dem Eintreffen von M 


Der Begründer der Atlanten 


Als wir durch unſere Schulatlanten in die ı atlanten vom 19. Jahrhundert ab gerade in 
Geheimniſſe der Erd⸗ und Himmelskunde ein⸗ Deutſchland zu hoher Blüte geführt worden ſind, 
geführt wurden, haben wir auf den Karten des ſei als Beweis deutſcher Gründlichteit gebührend 
öfteren zu leſen bekommen „In Marcator⸗Pro⸗ hervorgehoben. 
jektion“. Veſtimmt haben uns unſere Lehrer Mercator hat den erſten „Atlas“ nicht mehr 
die Bedeutung dieſer Bezeichnung erläutert, erlebt. Ein Jahr nach ſeinem Tode erſchien der 
aber wir wollen ehrlich ſein und deshalb ruhig | erite Atlas. Gerhard Mercator, der urſprünglich 
zugeſtehen, daß wir es heute ſchon wieder ver⸗ Kramer hieß, wurde in Flandern geboren. Ex 
geſſen haben. war deutſcher Abſtammung und latiniſierte, dem 
Der 425. Geburtstag Gerhard Mercators ift | Brauch der damaligen Zeit entſprechend. ſeinen 


ware 

8 e Ein Frachtautobus von 
E. Hoffmann⸗Kolmar verkehrt ab 1. März regel- 
mäßig dreimal in der Woche, und zwar an den 
Dienstagen, Donnersiggen und Sonnabenden 
von Samolſchin über Kolmar, Budſin. Nogaſen 
nach Poſen. Das Büro befindet ſich in Kolmar, 


Markt 16, nun ein guter Anlaß, nicht nur ſeiner zu ge⸗ Namen in Mercator. Nachdem er auf hollän⸗ l 
denten. ſondern unfere Rartentenniniffe wieder diſchen Hochſchulen feine philoſophiſchen und Amerita und den Eniſcheidungen der KemDerter 
ein wenig aufzufriichen. Die Zeiten liegen noch mathematiſchen Studien beendet hatte, wandte Bogtommiſſion wird aller Vorausſicht 2 

Mlm- Besprechungen gar nicht jo lange hinter uns, in denen Karten, er ſich ganz der Geographie zu. Im Auftrage Kürze Klatheit geſchaſſen werden, wie 


leſen nur non wenigen beherrſcht wurde. Kaiſer Karls V. arbeitete er ab 1541 an einer 
Warum heißt eine Kartenſammlung eigent⸗ Erd» und Himmelskugel. Zwei Jahre nach fei- 
lich Atlas? Mercator nahm die Bezeichnung ner Niederlaſſung in Duisburg erſchien feine 
für eine Sammlung von Qand- und Himmels: große Karte von Europa, durch die er bei den 
karten, von der uns aus der Herkulesſage be⸗ Zeitgenoſſen berühmt wurde. 1569 folgte die 
kannten mythologiſchen Figur des Atlas, det Weltlarte zum Gebrauch für Seefahrer. 
das Himmelsgewölbe auf ſeinen Schultern trägt. Als Mercator 1594 in Duisburg ſtarb. war 
Im übertragenen Sinne bilden die Karten des ſein Name bei allen ſeefahrttreibenden Nationen 
Himmels und der Erde eine Stütze des menſch⸗ bekannt und berühmt. Die Platten zu ſeiner 
ſichen Wiſſens. Daß neben den Schulat'anten letzten Rartenfammlung, die 1595 in Duisburg 
die mit vielen Einzelheiten ausgeſtatteten Hand | eriäien, find erhalten gehliehen. 


Braddoc wirklich einem Zufammentreifen mit 
Schmeling aus dem Wege zu gehen gedenkt. 
Man wird abzuwarten, haben, ob Braddock es 
auf einen Bruch des in New Vork abgeſchloſſenen 
Vertrages, am 3. Juni gegen Max Schmeling 
zu kämpfen, ankommen läßt. 

In dieſem Zusammenhang ift es ſehr hemer 
tenswert, daß man neuerdings in Amerika 
Braddocks Ausſichten in einem Kampf gegen 
Louis ſehr günstig beurteilt, wie Braddock auch 
im Gegenlag zu früher über Louis geſtellt mird. 
Es beitätigt fh, daß Louis zu imer geworben 
ijt und an Schnelligleit verloren hat. Nach einer 
Erklärung des Bozlommiſſars Wear erſcheint ez 
ſehr zweifelhaft, daß fih ein Kampf Braddock— 
Louis in Chifage bezahlt machen wird, weil 
Louis nun auch in Amerika nicht meht die 
„große Nummer“ iſt, als die er vor feiner Nies 
derlage gegen Max Schmeling angeſprochen 
wurde. Einen gleichen Standpunkt wie der Bors 
kommiſſar Wear hat letzthin auch Exweltmeiſter 
Dempſey eingenommen, nach deſſen Worten 
Louis in ſeiner gegenwärtigen Form von der 


Slotzce: „Mondſcheinſonate“ 


Tiefer engliſche Film, deſſen dritter Bor- 
ſtellung am Erſtaufführungstage ein bejonderer 
Huldigungsakt vorausging, ift nicht biographiſch 
gedacht. Er zeigt uns einen noch lebenden 
Meiſter der Töne in Aktion. Man hat ihn dem 
polniſchen Pianiſten Paderewfki gewidmet, der 
ſich nach langem Zögern dazu bewegen ließ, in 
einem Filmwerk mitzuwirken. Die idylliſch ge⸗ 
artete Handlung, die vom Zauber der Mufit 
erzählt, beginnt mit einem groß aufgezogenen 
Konzert in London, um dann nach Schweden 
hinüberzuwechſeln. Das Drehbuch bringt ganz 
paſſable Gedanken, die freilich von der Regie 
nicht immer mit der nötigen Wirkung durchge⸗ 


— 


Mogilno l 214 Jahre 650 3L, für ein Schwein 50 bis 100 
v i d. Neuer Tarif für die Entſchädigung für Kilo ſchwer 2 Zl. und für jede weitere 50 Kilo 
führt worden ſind. Dagegen bereitet es einen | Tierleichen. Auf Grund des zwiſchen dem 1 3L, für ein geſchorenes über ein halbes Jahr 
Genuß, der Muſik Paderewſtis zu lauſchen und | Kreisausſchuß und den Leitungen der Ab⸗ | altes Schaf 1 31. und für ein ungeſchorenes 
feine Fingerfertigkeit, die im Bild gut veran- | dedereien in Mogilno und Strelno geſchloſſenen 3 3, Dieſe Normen werden gezahlt, wenn 
ſchaulicht ift, zu bewundern. Er ſpielt u. a. ſein [Vertrages werden für gefallene oder geſchlach-] das Fell der Tiere wenig beſchädigt ift. Im 
eigenes Menuett und Beethovens beliebte | tete Tiere folgende Entſchädigungen gezahlt: | anderen Falle ſteht dem Beſitzer keine Entſchä⸗ 
„Mondſcheinſonate“, die Beethoven der von ihm | für ein Fohlen im Alter bis zu einem Jahre digung zu. Auf Wunſch des Beſitzers ift die 
unglücklich geliebten Gräfin Guicciadi zugeeig⸗ | 1 3l, für ein älteres 3 3l, für ein Pferd im Abdeckerei verpflichtet, das Fell von Hornvieh 
net hat. Was die ſchauſpieleriſche Seite betrifft, | Alter von 2½ Jahren aufwärts 5 Z1., für einen zurückzuerſtatten, wenn die orſchriften keine Weltmeiſterſchaft weit entfernt iſt. Aus dieſen 
ſo gibt ſich Paderewſti mit zurückhaltender Naz | Ejer 50 Prozent von der Entſchädigung für ein | Vernichtung desſelben vorſehen. In Fällen, in | Erklärungen geht hervor, daß ein Kampf Brad 
türlichteit. Das Spiel der übrigen Akteure it | Pferd, für Hornvieh, drei Monate bis 134 J. | denen das Fleiſch von Schlachttieren nicht als doc — Schmeling nicht nur der Rechtslage ent⸗ 
auf leine bloße Stafſage berechnet, aber das | alt, 2 3i, für älteres Hornvieh bis 2% Jahre genießbar anerkannt wird, muß der Abdeckerei⸗ ſprechen, ſondern auch ſportlich eine viel 
Schwergewicht liegt in den muſitaliſchen Pro» | 450 31, für ſolches über 2% Jahre alt 5,50 leitung folgende Entſchädigung gezahlt werden: größere Bedeutung als ein Zuſammen⸗ 
| Dultionen. jr, Zloty, für Arbeitsochſen 10 AL jür Bullen über für einen Weg bis zu 5 Kilometer 3 3l, bis zu | treffen von Braddock mit Louis haben mirà, 
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Donnerstag, 11. März 1937 


Die Getreideausfuhr-Prämien 
bereits aufgehoben? 


Die „Gazeta Handlowa“ will aus massgeben- 
der Regierungsquelle eriahren haben, dass der 
Beschluss: die gesamten Getreideausiuhrprämien 
zum 15. d. Mts, aufzuheben, bereits gefasst sel, 
dass die Veröffentlichung ſedoch erst nach dem 
10. d. Mts. erfolgen werde. Ferner solle sich 
der Beschluss nicht nur auf Getreide, sondern 
ebenso auch auf alle übrigen landwirtscha’t- 
lichen Erzeugnisse erstrecken. — Das Blatt 
weiss weiter zu berichten, dass diese Mass- 
nahme auf die Frist bis zur neuen Ernte be- 
schränkt sei, und dass die Regierung sich da- 
nach weitere Massnahmen vorbehalte. 


Weiteres Ansteigen der Spareinlagen 
in der PKO. im Februar 


Im Februar haben sich die Spareinlagen 
scwie die Zahl der Sparer an der PKO. (Post- 
sparkasse) beträchtlich erhöht: Die Einlagen 
vergrösserten sich um 9713347 zł! und er 
reichten am 28. 2. 37 die Summe von 684 685 947 
Zloty. Gleichzeitig wurden 56907 neue Spar- 
kassenbücher herausgegeben und stellten sich 
am 28. 2. 37 auf 2375 798 Bücher. 


Erhöhung der Eisenbahn- 
frachten für Holzmaterialien 
Nach einer Meldung des „Przegląd Drzewny“ 


hat das Verkehrsministerium dieser Tage an 
alle unterstellten Eisenbahndirektionen die Mit- 


teilung gerichtet, dass infolge der allgemeinen 


dem soll die Leitung der neuen F 


ablieferu, die dänische Werft das gleich grosse 
‘Schiff im Mai 1939. * en 


Preiserhöhung für Holzmaterialien grundsätz- 
lich eine Erhöhung der Holzfrachten be- 
schlossen worden sei, und zwar sowohl im 
Binnenverkehr, als aúch bei der Ausfuhr. Den 
Eisenbahndirektionen wurde die Weisung ge- 
geben, Vorschläge für die Ausmasse der Tarif- 
erköhung einzureichen und dabei über die Ente 
wicklung der Holzpreise innerhalb ihres Zu- 
ständigkeitsbereichs zu berichten. 


Aus den bisher eingegangenen Antworten 
wird geschlossen, dass die Tariferhöhung alle 
Sorten von Hölzern umfassen wird, und dass 


die Erhöhung sich etwa in den Grenzen zwi- 


schen 15 und 25 Prozent halten wird. Mit 


dem Inkrafttreten der neuen Frachtsätze wird 
für den 15. März d. Js. gerechnet. 5 


Auch mit England 3 
ein Zinsentransierabkommen? 


Wie aus London berichtet wird. ist dort 
der Finanzvertreter Polens, Prof. Krzyzanow- 


ski, der erst vor kurzem mit den amerikani- 


schen, Anleihegläubigern Polens eine Verein- 
barung über die teilweise Wiederaufnahme 
des Transfers für die Kuponzahlungen ges 
troffen hat, auf der Rückreise aus Amerika 
eingetroffen. Er soll mit den englischen Be- 
sitzern polnischer Anleihen eine ähnliche Ver- 
einbarung wie mit den amerikanischen Gläu« 
bigern abschliessen. 


Im Zusammenhang mit dieser Meldung ver- 
lautet aus unterrichteter Quelle, dass die in 
Polen wohnhaften Besitzer ausländischer An- 
leihen diese auf gesetzlichem Wege gegen 
Inlandsanleihen werden umtauschen müssen. 
Ein solches Gesetz wird nach der Rückkehr 
des Prof. Krzyzanowski von der Regierung 
ausgearbeitet werden. 


(Wiederholt aus elnem Teil der gestrigen 
Ausgabe) 


Riesiger Waldverkauf 


Die Forstverwaltung des Fürsten Sapieha 
hat vor kurzem ein grosses Waldobjekt in 
den Rözaner Forsten (Puszczy RözZafiskie), 
die sich hauptsächlich um die Eisenbahnstation 
Skidel gruppieren, durch Vermittlung der 
Warschauer Holzfirma Leon Siniawski & Sohn 
an einen Sehr kapitalkräftigen englischen In- 
dustriellen verkauft, der in Polen erhebliche 
Kapitalien auf Sperrkonto liegen hat. Das ver- 
kaufte Waldobſekt stellt eine Holzmasse von 
etwa 500000 im und damit das grösste Ge- 
Schäft dar, das seit Jahren in Polen abge- 
Schlossen worden ist. Die Waldungen ent- 
halten vor allem Kiefer, Erle und Fichte. 


Die grösste Sensation hat jedoch in polni- 
Schen Holzkreisen die Tatsache hervorgerufen, 
ass der ganze Kaufpreis im voraus bezahlt 
wird, Es handelt sich um einen Betrag von 
etwa 6 Mill. zl. Bei den am polnischen Geld- 
Insrkt herrschenden Verhältnissen gehört ein 
ertrag mit solcher Zahlungsweise zu den 
grossen Seltenheiten. Die Firma Leon Siniaw- 
Ski & Sohn wird, wie verlautet, Teilhaberin 
der in Verbindung mit dem Abschluss zu grün- 
enden neuen Aktiengesellschait sein. Ausser- 
irma aus- 
Schliesslich in die Hände der Inhaber der ge- 
Nannten Warschauer Holzfirma gelegt werden. 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe) 


Polen vergrößert seine Handelsflotte 


Die Gdingen--Amerika-Linie hat für die von 
ihr eingerichtete direkte Schiffahrtslinie Gdin- 
pon -Südamerika zwei Motorschifie bei aus- 
ändischen Werften bestellt. Eines der beiden 
ahrzeuge wird von der englischen „Swan 
junter and Wigham Richardson Ltd. in New 
-astle-on-Tyne“ und das zweite auf der däni- 
Schen Werft „Nakskov Skisvaerit in Nakskov“ 
gebaut werden. Die englische Werft wird 
das 11500 BRT grosse Schiff im Oktober 1938 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten -Börse 
vom 10. März. 
5% Staatl Konvert.-Anleihe 
grössere Posten . 
kleinere Posten 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM) 
8% Obligationen der” Stadt Posen 
1926 3 
8% eren det Stadt Posen 
5% 


19; ` 4 
Ptandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges Posen RER 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- z)) 
44% umgestempelte Zlotvofandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold 
44% Zlotv-Pfandbriete d. Pos. Land- 
schaft Serie I r 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft „ 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Bank Polski (100 zh ohne Coupon 
ro „ 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 zł) 
Tendenz: behauptet. 


AE 


Warschauer Börse 
Warschau, 9. März. 


Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren war veränderlich, für Privatpapiere 
bestand wenig Interesse, 


Es notierten: 3proz Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 65.00, 4proz. Prämien- Dollar - Anleihe 
Serie III 45.7546, 7proz. Stabilisierungs-Anl. 
1927 361, 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 53.25 bis 
53—50.25—49.75-—50, 5proz. Staatl. Konv -Anl. 
1924 54.75—54.30, 6proz- Doll.-Anl. 1919/20 48.25, 
7proz. Pfandbrieſe der Staatl. Bauk Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7pro2. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl der Landeswirtschafts+ 
bank I. Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz 
der Landeswirtschaftsbank II. - VII Em. 81. 
5% proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81. 5H proz. 
Krm.-Obl, der Landeswirtschaftsbank IV. Em 
81, 8proz. L. Z Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau 19242 °°» 4%proz. L. Z. Tow. Kred 
Ziem. der Stadt .varschau Serie V 50.50, 
5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 
1933 56 25—56.38, VI. 6proz. Konv.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 61,00. 


Aktien: Tendenz: schwankend. Notiert wur- 
den: Bank Polski 100, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 29.50, Wegiel 20 75—20.50, Norblin 66. 
Ostrowiec 29.75—30, Starachowice 34.50, Haber- 
busch 37—36.50. 


Amtliche Devisenkurse 


9.3. | 93.183 
Geld | Brief | Geld 


Brief 


Artsterdanı 


„ „ 4288.25 289 6: 287.90 289.30 
Berlin. „ 211.94 212.72] 211.94] 212.78 
Brüss cel. „ 38.82] 39.18] 88.97 39.33 
Kopenhagen e 114 71] 115.29] 114.66) 115.24 
London. I 25.69 25.88] 25.67] 25.81 
New York (Seheck J 5.261. 5.21 5.261 5.29 
Paris . . I 23.98 24.10] 23.960 24.08 
Prag eese 18.360 18.46] 18.260 1846 
italien . e è 27.75] 27.98] 27.75] 2795 
Oslo . „ e „ 4129,07 129.78 129.02) 129.63 
Stockholm „ 132.47 183.15 132.37) 133.03 
Danzig «u „ 9.80 100.20] 99.80 100.20 
Zürich » e o: 120.10) 120.7C] 20.12 120.72 
Montreal e agoi _ — 
Wien PER NAT” — — — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Märkte 


Getreide- Bromber 4. 9. März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kz im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Roggen 30 t zu 2560, Hafer 
70 t zu 23 2t. Richtpreise: Roggen 25.25-25.50, 
Weizen 29.75 bis 30.00, Braugerste 26 bis 27, 
Hafer 22.75 bis 23, Roggenkleie 17 bis 17.25. 
Weizenkleie grob 17.75 bis 18, Welzenkleie 
mittel 17 bis 17.50, Weizenkleie fein 17.25 
bis 17.75. Gerstenkleie 18 bis 18.50, Winter- 
raps 58—60, blauer Mohn 67—70, Senf 33—35, 
Leinsamen 57—60, Peluschken 21—22, Wicken 
22—23, Felderbsen 21 bis 22, Viktoriaerbsen 
22—25, Polgerbsen 22 bis 24. Blaulupinen 13 
bis 14, Gelblupinen 15—16, Serradella 24—27, 
Weissklee 90—125. Rotklee roh 95—115, Rot- 
klee 97% 13014), Geltklee_ enthülst . 
Kertoffelflocken 20-2050, Trockenschnitzel 
8.509, Leinkuchen 27.25 27.75, Rapskuchen 
21.25 21.75. Sonnenblumenkuchen 27 bis 28. 
Soiaschrot 25.50—-27. Stimmung: ruhig. -Der 
Gesamtumsatz beträgt 1340 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 342, Weizen 164, 
Gerste 165, Hafer 84, Roggenmehl 181, Weizen- 
meh! 100, Roggenkleie 115, Speisekartoffeln 15, 
Leinsamen 15 t. 


Getreide Warschau, 9 März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 
schau. Einheitsweizen 748 gl 31.50--32, Sām- 
m«lweizen 737 gl 31-—-31.50, Standardroggen I 
692 gl 24.75 bis 25, Standardroggen II 681 gl 
24 2524.50. Standardhafer I 460 gl 22.75-23.50, 
Standardhafer II 435 gl 21.50 bis 22:00, Brau- 
gerste 26.75-27.75. Felderbsen 23.50 24.50. 
Viktoriaerbsen 29 bis 31, Wicken 23 bis 24, 
Peluschken 21.50 22.50, Blaulupinen 16.00 bis 
16.50, Gelblupinen 17.75 bis 18.25, Serradella 
29.50 bis 30.50, Weissklee roh 90— 100, Weiss» 


klee gereinigt 97% 115—130, Rotklee roh 105 
bis 120. Rotklee gereinigt 97% 135—145; Win- 
terraps 62—63, Winterrübsen 56—57, Sommer- 
raps 59—60. Sommerrübsen 56.50 57.50. T ein- 
samen 90% 54—55, blauer Mohn 80—82, vel- 
zenmehl65% 43.50-44.50, Roggenauszugsmehl 30% 
36.25--37.25, Schrotmehl 95% 28.50 bis 29 50, 
Weizenkleie grob 1850—19, Weizenkleie fein 
und mittel 17.50—18, Roggenkleie 16.25-16.50. 
Lcinkuchen 27.50—28. Rapskuchen 21—21.50. 
Der Gesamtumsatz beträgt 2050 t, davon Rog- 


gen 556 t. Stimmung: ruhig. 
Holzmärkte 
Kattowitz. Die steigenden Rundholz- 


preise und die guten Aussichten auf eine leb- 
hafte Bautätigkeit haben weiterhin befestigend 
auf die Bauholzpreise eingewirkt. Die Preis- 
steigerung ist in den letzten Wochen ziemlich 
bedeutend gewesen. So verlangen die Händler 
für fichtene Schalbretter gegenwärtig bis 
55 zł und sogar 60 21 je im, frei Bestimmungs- 
station. Im Vergleich mit den Preisen vor zwei 


Wochen beträgt die Preiserhöhung 9 bis 12 zł 


ie îm. Auch andere Sortimente sind der Preis» 
erhöhung gefolgt, wobei die Sägewerke immer 
noch fortfahren, die Preise zu steigern. Diese 
Preishausse birgt die Gefahr in sich, dass die 
Konkurrenz anderer Baumaterialien zegenüber 
Holz zunimmt. 


Von anderen Materialien besteht starke Nach- 
frage nach Erleuschnittholz, für das am 
ostoberschlesischen Markt Mangel besteht. Er- 
heblich ist auch die Nachfrage nach Eichen” 
holz, insbesondere nach Tischlerware. In- 
folge der Teuerung für die letztgenannten 
Sortimente scheint der Verbrauch jedoch all- 
mählich zurückzugehen. 


Lemberg. Für Eichenholz ist die Stim- 
mung weiterhin fest. Gesucht werden sowohl 
grössere, als auch kleinere Posten Eichen- 
klötze. In den letzten zwei Wochen wurden 
am Lemberger Laubholzmarkt folgende Durch- 
schnittspreise gezahlt (ie fm, frei Waggon): 
Eichene Exportklötze I, Kl., 30—39 cm, 


3 m und länger 80— 90 
Eichene Exportklötze I. Kl., über 39 bis 
50 cm, 3.6—3.7 m 90— $5 


Eichene Exportklötze I. Kl., über 50 cm 105—115 
desgl. II. Klasse 20% billiger. 
Eichene Sägeklötze in ganzen Längen 

mit Stammenden 45— 47 


Schnittholz, frei Waggon Danzig: 
Eichenblockbretter einschl Transport- 


kosten 20—21 21 116—118 
Lange Friesen. englische, mittlere 
Qualität, astrein 200-205 


Eichenboulsen, Exportware I. u. II. Kl. 160—163 
Eschenklötze, 38 cm im Durchschnitt 80— 85 


Kielce. Aus den zahlreichen Anfragen, die in 
letzter Zeit bei den Sägewerken des Kielcer 
Bezirks einlaufen, wird gefolgert, dass die 
gegenwärtige Stille am Markt bald vorüber 
sein wird und schon in aller Kürze mit dem 
Beginn von Einkäufen für die neue Bausaison 
zu rechnen ist. Schon gegenwärtig könnten 
die Sägemühlen Teile ihrer Vorräte an Schnitt- 
ware zu günstigen Bedingungen absetzen, doch 
halten sich die Firmen noch zurück, in der Er- 
wirtung, dass sich die Preislage im Laufe des 
März klären wird und die Preise eine Höhe 
erreichen dürften, die den gestiegenen Roh- 
stoiipreisen entspricht. 


Am Markt werden besonders Eichen- 
bretter gesucht. Die jüngsten Abschlüsse 
ergaben einen Preis von etwa 70 zł ie im, frei 
Waggon Verladestation. Man rechnet im Zu- 
sammenhang mit dem eintretenden Bedarf für 
Parkettbretichen mit einer weiteren 
Steigerung der Preise. 


Pinsk» Zwar haben in diesem Jahr die 
Fıöste verhältnismässig spät eingesetzt, doch 
konnte sich die Oeschäftstätigkeit in diesem 
Jahr günstiger entwickeln als im Vorjahr. Die 
Waldbesitzer im Pinsker Bezirk verhielten sich 
zurächst zurückhaltend. weil Sie mit einer 
weiteren Preissteigerung für Rundholz rech- 
neten. Mit dem Augenblick des Einsetzens der 
Fröste begann aber die Zurückhaltung zu 
weichen, und ein sehr reger Geschäftsverkehr 
setzte ein. Grössere Posten Erlenholz auf dem 
Stamm wurden zum Preise von 15 21 je Stamm 
verkauft. Der Einschlag der gekauften Wald- 
partien wurde unverzüglich in Angriff ge- 
nommen. In der Gegend von Telechany kam 
ein grösserer Verkauf von etwa 1500 Erlen- 
stämmen zustande, wobei ein Preis von 9 zł 
ie Stamm gezahlt wurde (ab Wald). 


Posener Butternotierung vom 9. März 1937 


(festgesetzt durch die Pirmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W Stróżyk, Zwiazek Gospodarczy 
Spötdzielni Mleczarskich). 
Exportbutter: En gros I. Qualität 2.95 zł, 
II. Qualität 2.85 21, III. Qualität 2.75 zt pro kg 
ab Verladestation. Nicht exportfähige Butter: 
I. Qualität 295 zł. — Kleinverkaufspreise: 
L Qualität 3,40 21 pro kg. ? 


————— — EREE E E E E AVER RE 


Verantwortlich für Politik: Eugen Petrull; 
für Lokales und Sport: Alexander Ju rsch; 
für Wirtschaft und Provinz: Guido Baehr: 
für Peuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen Iu- 
halt: Eugen Petrull: für den Anzeigen- 
und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. — 


Ne. 57T 


Getreide. Posen, 10. März’ 1937. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Statior 
Poznań. 


Umsätze: 
Roggen 45 t zu 25.75, 15 t zu 25.90, 45 t zę 
26.00 zf. 
Richtpreise: 
Roggen 2 e.e „ „„ „ 25,25—25.50 
Weizen e u 29.25—29.50 
Braugersto . . « > a e a s 26 50—27.50 
Mahigerste 630-640 gÅ «a e s 22.25—22.50 
» 667—676 gÅ a a 23.25—23.50 
* 700—715 el a ẹ 24.75—25.50 
Wintergerste „ „ T 
She: a e 22.75 —23 00 
Standardhafer a o oa — 
Roggenmehl 30% „„ „ 1 
L Jan 50% . 6.23877 
L Gatt. 65%. s s e seo BD 
F 
Schrotme A N — 
Weizenmehl 1. gen, 208 „ „ er 
IA Gatt 45 Bez 88 
18 ” 55% 5 0 % 0 45.00—40. U 
IC „ 60% „ „ e p 4450—00 
ID „ 65% „ „ e a 4350—4400 
HA m 20—55% a a » a 42.50 43.00 
IB „ 20—65% s nu ẹ 41.25-42.25 
UD „ 45—05% . è a a 3875—39.76 
2 5 =. . s „ 34 75—35.75 
* u: 0 8 br 
HLA „ 65—70% o s è s 28.00-29.00 
UB „ 70—75% „ u e 2500—26. 
Qoggenklele , - „ „ „ „ 1650—17.00 
Weizenkleie (grob) e e „ 18.00—18 50 
Weizenkleie (mittel), » „„ e 17-25—17.76 
Jerstenklele „ 0 e e e „ „ 16.7518. 00 
Winterraps »s e „ „„ „ o 62.00 8.00 
einsamen „ „ 6.0059. 00 
Sent - - „ „% „„ „ „10 30.00-33.00 
Sommerwicke è s a s a s 22.00-24.00 
Peluschken 4 8 ra 
Viktoriaerbsen è « e e s „ u 21.50 25.0 
Folgeererbsen s se 6 8a 22.0 24.00 
Ilaulubinen „„ 75—14.75 
Jelblupinen „ „ „ è a „ 15 00—16 00 
eher s % * „ „ „ ea 
auer (O „ „% „% „% „6 „ . 
Potija: Al Sun. 100—110 
nkarnatk lee eau „ „ è * 
Rotklee (95—97%) è e « o a 120-130 
Weisskle „ 6 „ 85—125 
Schwedenklee , s e e e „ „ 150-180 
‘jelbklee. en PRETE EE p 
Wundklee 0.00“ 65—15 
Engi. Raygrass «a se oo ae 60—70 
Pobrikkartoffela in Klloprozent „  — 
abrikkartoiieln op ar 
"Leinkuchen « . a e è „ „„ 21.80-27.75 
Rapskuchen , . e e è „ e a 20.75-21.00 
Sonnenblumenkuchen » s « e 26.00 - 27,00 
Weizenstroh, lose - e è a a 210-235 
Weizenstroh, gepresst « e è « 2.60—2.85 
N ſose s.es in 
oggenst wenresst o e o e 
Haferstroh. lose . . „ „ 250—275 
Haferstroh. gepresst „ e e „ 300—325 
Jerstenstroh. lose 2.20—2.45 
“jerstenstrob, gepresst e » e e 2.70 -2.95 
Heu, lose. ve „ „ 6 8 8 art, 
Heu. — 22 „„ 6 „ „ we | ee 
etzeheu, „„ „„ „ Su „ 
Netzeheu. Dr „ 0 „ 6.60 7.10 


Stimmung: ruhig- 

Gesamtumsatz: 2436.6 t. davon Roggen 1032 
Weizen 342, Gerste 160, Hafer 40 t. 

Finheitshafer zur Saat über Notiz. 


Posener Viehmarkt 
vom 9. März. 
(Wiederholt aus einem Tell der gestrigen 
Ausgabe.) 


Auftrieb: 376 Rinder. 1624 Schweine, 630 


Kälber und 32 Schafe; zusammen 2662 Stück, 
Rinder: s 
Ochsen: k 
a) vollfleischige. ausgemästete, nicht 
angespannt . . = en u. 84—68 
b) jüngere Mastochsen bis zu drel 
Jabren TE R, a 
c) ältere BETEN EA LT M ar 
d) mässig genährt 49—48 
Bullen: 66 
a) vollfleischige. ausgemästete « » 62 5 
b} Mastbuſſer a es Bin 
c) gut gemährte. ältere „ s » „ . 505 
d) mässig genährte . eè + . s a 42—48 
Kühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete . 62—68 
b) Mastkübe e 54—60 
c) gut genährte. an s e e » „ 42—52 
d) mässig genährte » » ə +» „ » 24—32 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete » 64—68 
b) Mastfärsen s 0 s a „ 56—62 
c) gut genährte » «s» 52—54 
d) mässig genährte » eè » „ „ 42—48 
Jung vieh: A rho opdi 
a) gut genährtes 42—48 
b) mässig genährtes » » a « e , 38—40 
Kälber: pi 
a) beste ausgemästete Kälber . . 82-86 
bi Mastkälber « e- ò a e ea « 72-80 
c) gut genäbrte . se a e a ı 64—70 
d) mässig genährte «ve +» . 56—60 
. ' Schafe: 
a) vollfleischige. ausgemästete Läm- 
mer und lüngere Hammel - 
b) gemästete. ältere Hammel und 
Mutterschafe « « » e oe 2 a, 
c) gut genährt * 
join „ * 
a) vollfleischige von 120 bis 150 K 
Lebeudse wicht. 102—104 
b) vollfleischige von 100 bis 120 ke 
Lebendgewicht . . . „+ . 98 100 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgzewicht . . . . . . . 94—96 


d) fleischige Schweine von mehr 

als 80 . „ „869 
e) Sauen und späte Kastrate „ » 80—94 
t) Fettschweine über 150 Ex 


Druck und Verlag: Concordia Sp. Ak, I. Marktverlauf: normal 


Die Verlobung meiner Tochter 


Charlotte 


mit Herrn ‘Oberleutnant d. R. 


Jürgen von Wendorff 
auf Mühlburg zeige ich hiermit an. 


Rodild Gräfin von Bülow-Kühren 


geb. Freiin von Sobeck, 


Kūhren, im Februar 1937. 
(Holstein) 


Am 8. 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
Lehrer a. D. 


im Alter von 67 Jahren. 


Poznań, ul. Rolna 9, 
Die Beerdigung findet 
um 4.15 Uhr von der Leichenhalle 


Infolge n eines 2 400 Mrg. großen 
Gutes findet am 15. rz 12.30 Uhr auf dem 
Gutshofe Velecin pow. Wolſsztyn, Station Belecin 


aue öffentliche Verſteigerung 


von: 1 Dreſchkaſten „Lanz“, 2 Lokomobilen 
Flöther“ und „Wolf“, 1 Strohpreſſe, 1 Häckſel⸗ 
maſchine für Dampfbetrieb, landw. Maſchinen und 
Ackergeräten ſowie ſchwereren und leichteren Acker⸗ 


wagen uſw. ftatt. Die Guts verwaltung. 
—— 


hülermarzellierun 


führe ich fachmänniſch zu annehmbaren Bedingungen aus. 
Langjährige Erfahrung Erſtklaſſige Referenzen 
Offerten unter 1855 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung 


Poznan 8. 
N 2 
«Paearu Mittweida 


(Deutschland) 


Unterricht 


Maichinenbau — 
Elektrotechnik — 
Pro 


Betriebswillenichatten 
Rutomobil» und Flugtechnin 
gramm koltenlos. 


Oberfheiftswort (fett 22 20 oreſcher 
des weitere Don „ 70 * 


Stellengeſuche pro Wort ou un $ 
Offertengebühr für Hiffrierte Anzeigen 80 


7 “Verkäufe 7 w Neuheiten! 
nallen 
Erntemaſchinen ſämtliche Schneiberzutaten 
infolge Se ren gung in großer Auswahl. 
ER ON Andrzejewski 
30. April d. 33. en 


beſonders günftig, 
Wir erbitten Anfragen. 


—— —— —a—e—— 


Candwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spoldz. 2z ogr. odp. 
Poznan. Motorrad 
„Phänomen“ 


m. Sachs-Motor 2.75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 


verlauf, Reparaturen 
Füllſederhalter und 
Füllbleiſtifte 
ſämtl. Originalmarken 
Pelikan, Montblanc pp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2. 


Füllfeder Spezial ⸗Hand⸗ 
(ung mit Reparatarwerkſtatt 
un 


strierung ein Fahrrad. 


Maschinen- 
Zylinder- 
Motoren- 
Auto- e 
Wagen- \ 
Staufier-] Fette I sederhandſchuhe 
billigst re Trikotagen. Kra⸗ 
matten, Pyjamas, Schals, 
WOldemar Günter Gürtel, Büstenhalter, 
unn Masehinen -Jedarls- Damen» und Herrenwäſche 
artikel — Oele und Fette billisft bei 
Poznan, W. Trojanowski 
Sew, Mieliyüskiego 6 aw. Marcin 18, 


Tel. 52-25. 


März 1937 entſchlief ſanft mein lieber Mann unſer guter 


Emil Münchberg 


In tiefſter Trauer 
Marta Münchberg und Familie. 
m. 34, den 10. März 1937. 
am Donnerstag, dem 11. d. Mts., nachm. 
des Jerſitzer Friedhofes aus ſtatt. 


9 — —ĩi( — 
eee 


S Poſener Tageblatt 3 | 


Lolal Licytacji — Auktions lokal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 
Vereideter Tarator. u Auktionator 
verkauft täglich 8 — 18 Uhr 
Wohnungseinrichtungen. lomplette Zimmer. Einzel⸗ 
möbel, Teppiche, Muſikinſtrumente, Heiz⸗ und Kochöfen, 
Ladeneinrichtungen. verſch. Ware aus Liquidationen. 
(Uebernehme Taxierungen ſowie Liquidationen von 
Wohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auf 
Wunſch im eigenen Auktionslokal). 


50 000 Sperrmark 


auch in kleineren Mengen oder Haus in Deutſchland, 
zahlbar Zloty, mit Genehmigung der Deviſen⸗ 
ſtelle, ſofort zu kaufen geſucht. Offerten unt, 1858 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Poznan 3 


Suche ständigen Lieferanten 


Zu Ostern 
schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gardinen 


Meine Verlobung mit 


Charlotte Gräfin von Bülow, 


Tochter des verstorbenen Rittmeisters a. D. 
Grafen Detlev - Heinrich von Bülow - Kühren 
und seiner Frau Gemahlin, geb. Freiin von 
Sobeck, zeige ich hiermit an, 


ich biete an: 
Tüllgardinen 
Bunte Voile- 

Gardinen. 


Steppdecken. 
Bett- u. Tisch- 
05 j Wäsche. 
Stary Ryne 76 ( “rer d 
uico nowu 10 (Ei. “reizen Nas 


Jürgen von Wendorf 
Oberleutnant d. R., 27. p. ul. 


Mühlburg, im Februar 1937. 


(Herrschaft Mielno, pow. Gniezno) 7 A 
Pomat 


Daner: 

per bei Waggonbezug für einwandfreien Futter- 

ürben Hafer, Hafer⸗Stroh, ſowie gutes Wieſen⸗Klee⸗ 

keien und Suemeen Grabdenkmäler 
erſtklaſſig bei in allen Steinarten empfiehlt billigst 


Fabryka Chemiczna Tukan 


Karol Sander, Poznan, Sew. Mielzynſkiego 4. 
—— EEE 


N, Muszyński 
ul. 3 Maja Nr. 3, 
ul. 27 Grudnia Nr. 4. 


L. Gasiorek 
früher Joh. Quedenfeld) 
früherer Werkführer der Firma Quedenfeld 


Pozna - Wilde 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlınien 4 und 8 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


Kaufe 


fette und magere 


Schlachtyferde 


zu höͤchſten Preiſen. 


Emil Joſeph, 


Heute neu! 


DIE WOCHE 


kaufi man am billigsten 
Tera — 20. hei Studentinnen von heute. 
erpachte ins vabi 
ser l Madre Die Gartenlaube 
oznan⸗Szwa carſta 14 Poznan Für Familie und Heim. 
cin Ba Pocztowa 31 


B. „ Berbraßter 


Die aktuelle Illustrierte Zeitung. 


Die Braune Post 
Beliebte Sonntagszeitung. 


Der Stürmer | 
Das Schwarze Korps 


im Buch- u. Strassenhandel erhältlich. 
Auslieferung 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Plisudskiego 25. 


a een 12 


werden bei uns in jeder 
Sprache jofort und billigſt 
hergeſtellt. 
Zuchdruckerel 


Concordia Sp. Eike. 
=== Poznan === 


Nl. Marsz. Pitsubskiego 25 
Telefon 6105 — 0275. 


— 


Kosmos Se. 20.0. Poznan 
sleja Macesz. Pilsudskiege 25. Lad. 6105 : 


eine Anzeige höhfens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 uhr vormittags. 


cbiftreebetefe werden übernommen und nur gegen 
borwelſung des Oftertenſcheines ausgefolgt 


Köchin 


W VIL N Zu ſofort geſucht Umzüge 
Automobile Vermietungen ſucht Stellung von fofort Gleve | im e | 
f oder 1. April. Off. u.] nur Landwirtsſohn, möal, ı Möbeltrausportauto 
Ford⸗Limouſine Beſſeres 1856 an die Geſchäftsſt. mit Gommaſtalbildung. dei] fahrt preiswert aus 
ſehr gut erhalten, jep frei Zimmer d. Zeitung Poznan 3. 3 Etw. Praxis ei | 
N geraro ‚und beende Wroclawika 5—6, W. 5| Suche Stellung ab 1. „ 0. Detmering, w. ge Nacht. 
A 7 gutem Motor, preisweri — — — April 1937 als Kowa ifie, v. Biſkupice, 1471 
Be zu verlaufen. Bornehme Eleve. é Bew, Rangs t 21. 
Kinder⸗Däſche Dr. Abam möblierte 2—4 Bimmer | Abfolvent der, Landi“ | g N e * 
Zduny, pow. Krotoſzyn. | mit allem Komfort, evtl. ſchaftlichen Winterſchule Aufenthalte 
Oderhemden mit Penſion, Nähe Ka⸗ Zuschriften an Karl Son- | & 7 b 
Pullover 7 SS | boniere fofort od. ſpäter nenberg, Ramionti, p. Hebamme 
Strümpfe N Radio Au vermieten. Offerten | Gadti, pow. Srem. Kowalewſka 
Nrogen unter 1843 an bie Ge⸗ Restaurıcja kowa 14 
Selbstbinder Nadivapparaie e dieſer Ztg. m Stell > Rat und Hilfe bei Geburt 
zer Aus N d Batterie), | Hona ene en — — 
n groper u wahl NE un a ) — ——— IN 4 ‚Pod Strzecha Nach Beendigung des 


Kosmos, Teles 
zu Fabrikpreiſen g früher: „Zur Hütte” 1. Semeſters der Landw, 


von 11—13 und 15—17. 


Z IN 
Stellengesuche |/ 


. 5 Zimmer 
J. Schndert nnn ir 1 n an Schule ſuche Stellung al 
Wäschelabrik und Umtauſch Morgnarita 13 | Sprache beherrich, zucht Plac Wolnosci 7 Gleve 


1 7 i April zu fnäter 
oln. Sprache mä | 
in Wort u. Schrift. 816 
unter 1847 a. d. Geſchſt⸗ 


Leinenhaus el. 31-28, 


Poznan 


Hauptgeihäft: 


Unternehmen der Auto- 
branche. Schriftl. « Offerten 
in beiden Sprachen an 
„Bar“ unter 10,14. 

— ee — 


von Apparaten 
Nehme Staatsanleihen 
in Zahlung. 


Das populärste Re- 
staurant und Treff- 


munt Kolaſa t in P N ; z $ 
Stary Rynek 76 || Pe zr. Moren 452 4 Dre Cane e Poanes A 
gegenüberd.Hauptwache Tel. 2628. Evang., 21 J., Naval. Erzieherin bekannter Gute zu i 
Telefon- 1008 indt 4 1 April oder deutſch⸗katholiſch d. voln. ] billigen Preisen. 7 N 
Abteilung: Pa S] ſpäter Stelle als Fate m, 9 9 aut, 9 Kino È 
eur ; | 
uliea Nowa 10 ur ſä i ndern 9 u. 12 Jahre 
neben der Stadt- > S n 4 „ 8 geſucht. Off. unter 1857 7 WI N 
Sparkasse peremar 1860 and die Oeſchäftsſt an bie Gelhattat. biefer | N Tersebledenes JA A1. Kiarcinkowskıego 
Telefon 1758 zu taufen. beste A d Beitung Poman 3 [Ferne Nonan s A een 
2 1 it a. Ri an 3 VV Deutſchen Staatsan⸗ ampfdanerwellen die schöne Wiener no 
ieſ. Zei ung ona Suche ehöri n Ref. Off 6 21 Garantie. K o m 0 die i 
Sommersprossen ||, a Wanne nde Giele ee „„ in deutscher Sprache 
gelbe Flecke, vormittags. Off. unter W. marcem A 40 
Sant eee, ee sure” 8 
. Habe einen Wagen eee eee Zeitung Bonat 9 unter B Herrenkleidung N Schneider 
Axela- Crême ; | RT olf Albach Retty 
a er DE AN Ahile J. Obermelker Erzieherin fertigt billigſt an Paul Hörbi I 
Axela - Seife e ſucht vom 1. April 1937 | (Xroeblerin) mit polniſcher erren⸗ Adele Sandrock. 
1 aus Pommerellen Stellung. Gute Zeugn. Verſtendigun smöglichteit maßſchueiderei Heute, Mittwoch, zun 
4 preiswert abzugeben. |u. Referenzen vorhanden] für brei Knaben von 7—4 N letzten Male (er 
J. Gadebusch I Offert. unt. 1844 an die Roch Wierkowſti, Jahren. In Poznan. Off. Will Keitel schönste Film: _, 
Poznan Nowa 7 I Geſchſt. dieſer Zeitung Baborowo, p. Pamiat⸗ unt. 1833 an d. Geſchſt. Poznan „Für Dich Maris 
Poznan 3. kama, dom. Dborniti I bie. Zeitung, Pozuan 3. Ogrodowa 16, Wohn. 2 (Ave Maria), 1 


